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Nachmittags Ausgabe. 


Vierundſiebzigſter 5 


Montag, 20. Februar 


Ar. 86. 
Amtliches. 


Den Derlin, 18. Februar. Se M. der König haben Allerguädigſt geruht: 
en Kreisgerichts⸗Rath v. Bismarck in Flatow zum Direktor des Kreis⸗ 
erichts da elbſt, und den Staatsanwalt Thilo in Glatz zum Direktor des 

lögerichts in Delitzſch zu ernennen. 


Zur Frage über die Ehen der Militärperfonen. 
Es erben ſich Geſetz und Rechte 
Wie eine ewige Krankheit fort. 
Während auf verſchiedenen Gebieten unſerer Geſetzgebung 
J insbeſondere auf denjenigen, welche mehr die materiellen 
lereſſen der bürgerlichen Geſellſchaft berühren, ein fliſches, 
deſundes Leben herrſcht, veraltete Vorurtheile über Bord geworfen 
urin, neue Rechtsanſchauungea ſich Bahn brechen und der 
Deiftiicpe Schutt vergangener Zeiten weggeſchafft wird, um für 
auten, welche den Anforderungen der modernen Zeit ent⸗ 
bil n und die Grundlagen eines einheitlichen deutſchen Rechts 
den ſollen, Raum zu gewinnen, liegen andere Gebiete gegen⸗ 
Krafte in legislatoriſcher Stagnation, und nur die treibende 
; t alles Rechts, das Volksbewußtſeig, kommt hin und wieder 
Durchbruch, indem ſie Konflikte herrorruft, welche die 
0 zwiſchen den alten, ſtarren Rechtsſätzen und den vorge⸗ 
ol tenen Ideen der Gegenwart in grellem Lichte zeigen. Ein 
pen Rechtsgebiet it unter Anderen das preußiſche Eherecht. 
chdem die Reformverſuche der Staatsregierung an dem 


derftande des Herrenhauſes — wir können wohl fagen 
In dli$erweie — geſcheitert waren, iſt die Geſetzgebung 


m letzten Dezennium hier nur ſehr vereinzelt vorwärts 
ungen. Noch immer harrt der Artikel 19 der preußiſchen 
erfaſſun gurkunde, welcher die Zivilehe betrifft, ſeiner Ausfüh⸗ 


dead, noch immer kann die Kirche den geſchiedenen Ehegatten 
onen vom Staate gewährleiſtete Recht zur Wiederverheirg⸗ 
ima durch die Trauungsverweigerung illuſoriſch machen, noch 
net fehlt es für ganze Klaſſen von Statsangehörigen an 
der Fo r die Eheſchließung, noch immer dient die Frage 
ole de Ehen zur Handhabe für die Vorkämpfer der In» 
die, und des Konfeſſionalismus. — Die Konflikte find auf 
fer em Ge chroniſch geworden unv haben Lau an In⸗ 
N det le erloren, es be m ſtärkerer Reizmittel um die Reform 


| 0 Eherechts wieder zu einer brennenden Tagesfrage zu ma⸗ 
Ven. Bi Schlagbäume find in den 5 Jahren denn 
beſeitigt. Durch das Bundes ⸗Geſetz vom 4. Mai 
ſind die polizeilichen Beſchränkungen der Eheſchlie⸗ 
die in einzelnen Kleinſtaaten, namentlich Mecklen⸗ 
r noch beſtanden, aufgehoben und durch das Geſetz 
—. 22. Februar 1869 iſt auch endlich die Beſtimmung des 
reußiſchen Landrechts, wonach Ehen zwiſchen Adligen und ge⸗ 

h nen Bürgerlichen ungiltig waren, in die juriſtiſche Rumpel⸗ 
ammer geworfen. Dieser echtsſatz, von einigen Juriſten — 
em teneatis, amici — nicht als Vorrecht, ſondern als Be 
Bränkung des Adels interpretirt, ſchlug denn doch den realen 
G0 ältniſſen und dem modernen Zeitkewußtſein zu ſehr ins 
t nm ihn im Norddeutſchen Bundefnoch aufrecht zu erhalten. 
fing Alle ſonſtigen Beſchränkungen find geblieben, insbeſondere 
© in dem Bundesgeſetz vom 4. Mai 1868 die Beftim- 
Mi den über die dae der Eheſchließung der 
Diilitairperſonen ausdrücklich als fortbeſtehend bezeichnet. 
gie elben find in der letzten Zeit fo oft in der Preſſe und im 
iv ublikum beſprochen worden, daß eine genauere Kenntniß auch 
di weiteren Kreiſen erwünſcht ſein wird, umſomchr als über 
ſechelben bei Vielen theils unklare theils irrige Vorſtellungen be⸗ 
eden. Hierzu kommt, daß für dieſe Frage durch den von beiden 
uſern des Landtags bereits angenommenen und von der 
taatsregierung gleichfalls genehmigten Geſetzentwurf des Ab⸗ 
ae neten Hagen (Görlitz) (cf. Nr. 80 der Poſener Ztg.) keine 
fies ltige Löſung, ſondern nur ein Palliativ-Mittel gefunden 
b Zum Verſtändniß des gegenwärtig in dieſer Frage beſte 
Baden Rechtszuſtandes müſſen wir mit einigen Worten auf die 
wonſchriften des preußiſchen Eherechts näher eingehen. So⸗ 
Eh das kanoniſche als nach ihm das preußiſche 
deberecht hat die Lehre von den ſ. g. Ehehin⸗ 
vomiſen. Ein Ehehinderniß iſt vorhanden, wenn ein 
fehl Geſetz ausdrücklich vorgeſchriebenes Erforderniß der Ehe 
Ge „das beſtimmte Alter, der Konſens der Eltern u. . w. Solche 
dis nderniſſe bewirken entweder, bis daß zu ihrer Wegſchaffung reſp. 
ef zur Beibringung des fehlenden Eıfordernifjes dle Ehe nicht 
557 en werden darf, daß fie jedoch, wenn fie trotzdem ge⸗ 
Hoffen ift, an und für fic gültig beſteht und für die betreffen. 
N Derfonen a ndermweite Folgen, meiſt Geldſtrafen eintreten. 
ren chule nennt dieſe Hinderniſſe deßhalb, aufſchie bende“, fie berüh⸗ 
anf nicht die Exiſtenz der Ehe und werden nach kanoniſcher Rechts⸗ 
nie lung von dem Sakrament überwunden. Solche Hinder⸗ 
Ru find z. B. der fehlende Konſens bei Zivilbeamten, welcher 
Ver fle Kontrolle des Beitritis in die allgemeine Wittwen⸗ 
ders egungsanſtalt gefordert und deſſen Nichteinholung diszipli⸗ 
00 erügt wird. Im Gegenfag zu dieſen aufſchiebenden 

e Eb. ſſen ſtehen die fi „aufloͤſenden“ Ehehinderniſſe, welche 
auflö de entweder nichtig oder nur ungültig machen. Die 
Sta enden Hinderniſſe der erſteren Art, welche im Jatereſſe des 

8 ates oder der Religion gegeben find, bewirken, daß die troßz⸗ 
Beſeſſeſchloſſene Ehe abſolut nicht beſtehen kann, daß fie nach 
a igung des Hinderniſſes von Neuem geſchloſſen, alſo durch 


Su 


— en 


ten anch Uteicutgen, etch att 


nochmalige Trauung vollzogen werden muß, daß fie von Amts⸗ 
wegen durch die Staatsanwaltſchaft angefochten und vom Richter 
seen werden muß und daß dieſe Anfechtung keiner Zeitber 
immung unterliegt. Die auflöſenden Hinderniſſe, welche die 
Ehe nur ungültig machen, bewirken, daß dieſelbe im Intereſſe 
der dabei betheiligten Privatperſo nen, alſo relativ nicht 
deſtehen kann, daß fie von diefen innerhalb einer beſtimmten 
a ber 3 2 ſie nach wenn des 
ndern oder na auf der Anfechtungsfriſt nachträgli 
von Anfang an gültig wird. 5 
Der praktiſche Unterſchied beider Arten iſt alſo ſehr bes 
deutend. Ein Ehehinderniß der letzteren Art iſt der fehlende 
Conſens des Vaters zur Verheirathung eines ſeiner Gewalt noch 
unterworfenen Sohnes, ein Ehehinde n niß der erſteren Art der 
Mangel des militäriſchen Konſenſes bei den im Geltungs⸗ 
bereiche der drei erſten Titel des 2. Theils des Allgemei⸗ 
nen Landrechts geſchloſſenen Ehen von Militärperſonen. 
Nur nach dem Landrecht Theil 2 Titel 1 §§ 34, 35, 938 find 
die Ehen nichtig, die Ehen bleiben alſo gültig in den Landes⸗ 
theilen, in welchen das Landrecht und insbeſondere die drei 
erſten Titel des 2. Theils nicht gelten. Dies iſt der Fall in 
der Rheinprovinz, wo der Code Napoleon gilt, in Neu vorpom ; 
mern, Rügen, Ehrenbreitenſtein, wo noch gemeines deutſches 
Recht gilt, ferner in der Kur- und Neu⸗Mark, ſowie in Weſt⸗ 
falen, wo die drei erſten Titel des zweiten Theils des Land⸗ 
rechts ſuspendirt ſind. Für alle dieſe Gebiete des preußiſchen 
Staates gelten dagegen die Militär zeſetze, welche auf die Ver⸗ 
abſäumung des Konſenſes Strafen ſetzen. Im Landrecht und 
in den 1 werden unterſchieden die aktiven Offiziere, 
welche zur Ver eirathung die Erlaubniß des Königs haben 
a und die übrigen Soldaten, vom Feldwebel oder Wacht⸗ 
meiltec abwärts, bei denen der borgeſetzte Kommandeur den 
Konſens zu ertheilen hat. Ausgeſchloſſen find von beiden Klaſſen 
die Militärbeamten, z. B. Auditeure, Aerzte, Geiſtliche u. |. w., 
welche den Zivilbeamten gleichſtehen und deren Ehe auch ohne 
Konſens gültig bleiben. (vgl, 88 33, 64 der Mllitärkirchen⸗ 
ordnung vom 12. Februar 1832). Zu den aktiven Ol fizleren gebö- 
mutet auf ice Hecke 
in den aktiven Dienſt en tlaſſen find und denen ein Theil ihres 
Dienſteinkommens als Inaktivitätsgehalt, Wartegeld oder Penſion 
belaſſen iſt, ſowie die Landwehroffiziere während der Zeit, wo 
fie zum Dienſt einberufen find. Zu den andern Militärs ge⸗ 
hören auch alle auf beſtimmte Zeit vom ſtehenden Heere 
Beurlaubten. Außer der Nichtigkeit der Ehe hat die Verhei⸗ 
rathung ohne den militäriſchen Konſens die Folge, daß die Offiziere 
mit Feſtungsarreſt und unter Umſtänden mit mee beet 
die übrigen Soldaten mit Arreſt oder Feſtungsſtrafe beſtraft 
werden. (88 171, 172 des Militärſtrafgeſetbuchs und Artikel 
40 der Kriegsartikel.) Zu dieſen Vorſchriften treten noch meh: 
rere Kabinets⸗Ordres (vom 1. September 1798, vom 4. Sep» 
tember 1798, vom 29. November 1802, vom 27. November 
1809), welche die Bedingungen, unter denen der Konſens nur 
ertheilt werden ſoll, regeln. Zu derſelben gehört die bekannte 
Vorſchrift, daß „durch gerichtliches Atteſt nachzuweiſen iſt, daß 
der Offizier außer ſeinen Traktament 2 — 600 Thlr. 
jährlicher Einkünfte haben werde.“ 

Die Motivirung dieſer Beſtimmung der Verordnung vom 
1. September 1798 iſt ſo charakteriſtiſch, daß wir hier einzelne 
Stellen der ſehr umfangreichen Auseinanderſetzung zu Nutz und 
Frommen heirathsluſtiger Paare mittheilen wollen: 

„Die Bedürfniſſe einer Familie find von fo mannigfacher Art, daß ein 
verbetratheter Subalterroffizter ſolche unmöglich ohne einen anſehnlichen 
Zuſchuß zu feinem Traktamente befriedigen kaun. Se k. Majeſtät nehmen 
daher auf die Wohlfahrt der Offiziere ebenſo ſehr, als auf die Billigkeit 
Rückficht, wenn Sie diefen Zuſchuß hiermit auf wenigſtens 600 Thlr. jähr- 
lich feſtſetzen. Da aber das Slüd der Familien immer noch nicht geſichert 
iſt, wenn es ihre Einkänfte nicht find, und da die Erfahrung gelehrt hat, 
daß dieſer wichtige Gegenſtand ohne genaue Vorſchriften nicht ernſtlich er⸗ 
wogen wird, ſo fon Folgendes beobachtet werden u. ſ. w.“ 

Es folgen nun detaillirte Beſtimmungen über die Art der 
Nachweiſung der Einkünfte und wird beſonders beſtimmt, daß 
Eltern oder Verwandte ihr Verſprechen eines Zuſchuſſes gericht 
lich abgeben müſſen, „weil man ſonſt nicht annehmen könnte, 
daß es ihr feſter Vorſag eder fie wirklich im Stande wären, 
ihr Verſprechen zu erfüllen“ (sic!). Die delikate Frage des 
Bräutigams an den Schwiegerpapa, die neunundneunzig Mal 
nicht gut geſtellt werden kann, übernimmt beim Offizier alſo das 
Geſetz, und mancher Junggeſelle würde vielleicht eher zum Hei⸗ 
rathen kommen, wenn er einen gleichen Fürſprecher hätte. Dann 
folgen Beſtimmungen über die Eigenſchaften der Braut, daß fie 
von gutem Herkommen und guter Erziehung ſein muß, ſowie 
wohlzemeinte Rathſchläge für den Verlobten und insbeſondere 
auch die intereſſante Beſtimmung, daß ein junger Offizier nur 
in den ſeltenen Fällen, wo er wirklich ſein Glück macht, den 
Konſens erhalten ſoll. Wir wollen unerortert laſſen, ob und 
inwieweit alle dieſe auf den „Zuſchuß“ bezüglichen Vorſchriften, 
welche ebenſowohl in Intereſſe des Dienſtes als der Integrität 
des Standes gegeben find, ihre Berechtigung haben, da fie 
praktiſch keine allzugroße Bedeutung haben und von jedem 
Eingeweihten mit Leichtigkeit umgangen werden konnen, 
wir wollen vielmehr hier nur die oben erwähnten zivil recht⸗ 
lichen Folgen, daß der fehlende Konſens die Ehe nichtig macht, 
ins Auge faſſen. Das allgemeine Erſtaunen über die Publika⸗ 
tion der bekannten Kabinetdordre vom 9. Januar d. J., welche 
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die Nichtigkeit der unkonſentirten Ehen ſcheinbar für den ganzen 
preußiſchen Staat vorausſetzt, während in der allegirten alten 
Kabinetsordre vom September 1798 dieſe Frage gar nicht bes 
rührt iſt, die betreffende Vorſchrift vielmehr, wie erwähnt, nur 
im Landrecht ſteht, die Mißſtimmung auch in militäriſchen Kreis 
ſen, das offiziͤſe Bemühen, die Veröffentlichung derſelben gerade 
in der jetzigen Zeit patriotiſcher Erhebung einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe zuzuſchreiben, endlich die wohl entſculdbare Unkenntniß 
dieſer veralteten Vorſchriften des vorigen Jahrhunderts bei einem 
gaben Theile des Publikums zeigen klarer, als alle juriſtiſchen 
eduktionen die weite Kluft zwiſchen dem todten Buchſtaben 
des Geſetzes und dem warm pulſirenden Leben der Gegenwart. 
Aus einer Zeit ſtammend, wo nur der Adel zum Eintritt in den 
Offizierſtand berechtigte, wo Unteroffiziere und Soldaten faft nur 
aus Söldnern beſtanden, wo Zivil und Militär durch allmöglis 
chen Schranken getrennt waren, wo die allgemeine Wehrpflicht 
und die Landwehr noch nicht exiſtirte, bezweckte dies Geſetz eben 
ſo die Reinhaltung des Adels, als die Zuſammenkittung der nur 
geworbenen Kriegsſchaaren. Für das jetzige „Volk in Waffen“ 
hat es nur Verletzendeß. Ein Ausfluß des kraſſen Militär⸗ 
ſtaats iſt es für den Rechts ſtaat ein Auswuchs, der bei der 
Reform des Eherechts im neuen Reiche fallen wird und muß. 
Wen trifft die Härte dieſes Geſetzes? Nur den unſchuldigen 
Theil, Frau und Kind! Namentlich in Zeiten eines Krieges 
tritt ſie um ſo greller hervor, weil durch den Tod des Ehegat⸗ 
ten jede Möglichkeit einer Heilung des Uebels durch die nad. 
trägliche Einholung des Konſenſes wegen der erforderlichen noch⸗ 
maligen Trauung ausgeſchloſſen iſt. Zwar ſetzt die Nichtigkeit 
der Ehe ſelbſtverſtändlich voraus, daß fie durch Erkenntuiß des 
zuſtändigen Richters ausgeſprochen iſt, und bis zur Rechtskraft 
deſſelben iſt die Ehe formell als beſtehend anzuſehen, allein 
dieſes formelle Scheindaſein kann jeden Augenblick durch Ein⸗ 
ſchreiten der Staatsanwaltſchaft oder durch den Prozeß erbberech⸗ 
tigter Verwandten angegriffen werden und das Damoklesſchwert 
der moraliſchen und materiellen Vernichtung ſchwebt fortwährend 
über der unglücklichen Familte. Eben deshalb kann es nicht 
genügen, wenn die Militärbehörden auch ſeitens des Kriegemi⸗ 
eee eee 572 „ „% , „„ rens en, 
die Nichtigkeitserklärung unkonſentirter Ehen nicht von Amts⸗ 
wegen bei den Zivil tehoͤrden zu beantragen. Ebenſowenig kön⸗ 
nen bloße Gelegenheitsgeſetze, wie das aus dem Hagenſchen Ent⸗ 
wurf heroorgegangene, helfen, ſie beſeitigen nur einzelne eklatante 
Fälle, ohne das Uebel an der Wurzel zu vernichten und den 
Grund des Konflikts zu beſeitigen. Obwohl wir dieſen Geſetz⸗ 
entwurf mit freudiger Genugthuung begrüßt haben als ein Zeichen 
der Anerkennung und Dankbarkeit, welche das Vaterland ſeinen 
ruhmgekröaten Söhnen und den im heiligſten Kampfe ges 
fallenen Helden ſchuldet, jo hätten wir doch gewünſcht, daß der⸗ 
ſelbe weiter gegangen wäre. Er ſetzt an Stelle der Nichtigkeit 
nur die Ungiltigkeit, fo daß erſt durch nachträgliche Ertheilung 
des Konſenſes alle während dieſes Krieges ohne Konſens 
geſchloſſenen, auch die durch den Tod bereits aufgelöflen Ehen 
nachträglich von Anfang an giltig werden können. Bis zur Ein⸗ 
holung des Konſenſes und im Verſagungsfalle bleiben die Ehen 
alſo nichtig und können jeden Augenblick angefochten werden. 
Die endgiltige Löſung des Konflikts wäre nur durch die Gleich⸗ 
ſtellung der aktiven Militärs mit allen übrigen Staatsbeamten 
erzielt worden, bei denen der fehlende Konſens nur ein auf⸗ 
ſchiebendes Hinderniß iſt. Deshalb wäre, wie der Abgeordnete 
Reichenſperger mit Recht jazte, eine Vorlage, welche die betreffen- 
den Vorſchriften des Landrechts gründlich beſeitigt, vorzuziehen 
(weſen, wir beſcheiden und jedoch mit Rückſicht darauf, daß 
8 Verſtändigung bei allen Faktoren der Geſetzgebung 
erzielt werden ſollte, bei dem Satze: „Das Beſſere iſt der Feind 
des Guten!“ Tie juriſtiſchen Zweifel, zu denen der Geſetzentwurf 
in Bezug auf ſeine rückwirkende Kraft Veranlaſſung giebt, 
werden hoffentlich auf dem vom Juſtizminiſter angedeuteten 
Wege der Interpretation vom Standpunkte eines 95 eren fitt⸗ 
r.— 


J. 


Inſerate 11Sgr. die fünf; 1 Zelle oder 
deren Raum, Reklamen verbä tuißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an 7 Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Kriegsnachrichten. 


Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 12. Fe 
bruar, ſchreibt der „Staats- Anzeiger“ Folgendes: 

In dem Feldlager von Verſailles haben in den litzten Tagen verſchledene 
Truppendurchmärſche ſtattgefunden. Es war zunächft ein Theil der Garde⸗ 
Landwehr hierher beordert worden, um den Wachtdienſt in der Stadt zu 
übernehmen; ein anderer Theil blieb in St. Germain. Am 10. u. 11. tra« 
fen wiederum zwei Infanterie» Brigaden, eine Eskadron Huſaren und zwei 
Batterien hier ein. Se. Majeſtät der Kaifer ſahen den Vorbeimarſch der 
Regimenter, die durch die Stadt geführt wurden, von den Fenſtern der Prä⸗ 
fektur aus zu. Heute iſt die 22. Shfanterte- Diviffon, die an den Kämpfen 
an der Loire ſeit Oktober des vorigen Jahres in hervorragender Weiſe Theil 
nahm, bier eingerückt Sie wird theils in Verjailles, theild in der Um⸗ 
gegend Quartiere beziehen und in den Verband des XI Corps (General 
v. Schachtmeyer) zurücktreten. Von Sr. Kaiſerlichen und N 2 
dem Kronprinzen geführt, defilirten die beiden Brigaden der Divifion Mit⸗ 
tags von 2 uhr N bei der Präfektur vor Sr. Majekät vorüber. 

General v. Willich, der Führer dieſer Divifion, war nicht unerheblich 
erkrankt, befindet ſich noch hier in Ärztlicher Behandlung, wird aber das 
Kommando derfelden demnächſt wieder übernehmen können. Bei Troyes 
iſt noch am 10. Jebruar ein Pofikondukt von Francz⸗lireurs überfallen wor⸗ 
den; es blieben fünf Mann derſelben auf dem Platze, während von der 
diesſeitigen Bedeckung nur ein Mann verwundet wude. In einem gewiſ⸗ 
fen Anflug von Ritterlichkeit hat Menotli Garibaldi an General Mankeuffel 

emeldet, daß die Jahne des 61. Regiments von feinen Milizen 3 0 exo ⸗ 
het, ſondern unter Leichen und Schwerverwundeten gefunden wurde und 


der Kronprinz auf feurizem Renner, 


ein, indeß ſeine Damen im Fonds ſitzen; die Familie fährt in 


auf dieſe Welfe in Feindes Hand fiel. Geſtern verbreitete ſich unter der 
biefigen Bevölkerung eine nicht geringe ag weil man glaubte, daß 
die Jeindſeligkeiten wieder begonnen hätten. Grund zu dieſer Vermuthung 
gab eine Detonation von den Boris her, in der man Geſchüßdonner zu 
vernehmen glaubte. Es waren jeboh in Wirklichkeit die Exploſtonen, die 
durch Zerſprengung einer größeren Anzahl franzöſiſcher Geſchütze in den 
von deutſchen Truppen befegten Forts veran aßt wurden. Man hat die 
elſernen Kanonen, die ſich daſelbſt vorfanden, zerstört, well ihre Beſchaffen⸗ 
hett den Transport nicht mehr der Mühe werth erſchelnen ließ. Als Spreng- 
maſſe war Dynamit angewendet worden. Die bronzenen Geſchütze werden 
erhalten bleiden und nach Deutſchland gebracht werden. 

Pariſer Zeitungen, die für den Sieden ſind, veröffentlichen eine wahr ⸗ 
beitsgemäße Darſtellung der augenblicklichen militäriſchen Lage Orankreichs 
Die Truppen der franzöſiſchen Nordarmee, unter Baidherbes, werden auf 
ca. 40,000 Mann geſchätzt. Man geſteht jedoch, daß fie in Lille erſt wie 
der organifirt werden müßten, denn fie feten zum Theil in Auflöſung 
und hätten eine große Zahl von Kranken. Der Bericht giebt zu, daß 
dieſe Truppen gegen die Armee des General v. Sorben nichts ausrichten 
können, ſelbſt wenn fie die Beſatzung von Havre (General Feltinſas), berechnet 
auf höchſtens 12,000 Mann, an ſich geranzögen. Ja Cherbourg ſteht Gene⸗ 
ral Briand mit dem XIX. Corps. Derſelde ſollte eigentlich nach der Af⸗ 
faire von Le Mans dem General Chanzy zu Hülfe kommen, was aber 
durch eine Flankendewegung von Zruppeniheilen der Armee des General ⸗ 
Feldmarſchalls Prinzen Friedrich Carl verhindert wurde. General Chanzy 
befehligt das XVI., XVII. XXI. Cops und verſchledene Truppen-Detage- 
ments, insbeſondere das XVIII. Corps aus Nevers. Diefe Armee, die zum 
Konzentrationspunkt Laval hat, mag im Ganzen nach franzöſiſcher Schäßzung 
70 80,000 Mann ſtark fein. Aber es wird hinzugefügt, daß der ſchlechte Ge⸗ 
ſundheitszuſtand den moralischen Halt auch dleſer Truppe erſchüttert habe (altsre 
leur moral). Zu ihrer Rekrutirung könnten dieſe Armeen, da Bourbakt's 
Heer vom franzöfiichen Boden verſchwunden iſt, nur noch derjenigen Kon⸗ 
stngente ſich bedienen, die im Lager von Helfaut bei St. Omer ſteten, die 
aber wenig zahlreich ſind, nicht über 10 12,000 Mann, und deren Auscü⸗ 
fung als höchſt elend geſchildert wird. 

Bis heute Mittag waren in Paris erſt die Wahlen von 12 Departe 
ments genau bekannt. Das Gouvernement in Paris theilte mit, daß ihm 
Ueberſichten der Wahlen aus 43 ſüdlichen Departements telegraphiſch zuge⸗ 
ſchickt worden wären, doch hatten die Depeſchen noch nicht dechiffcirt werden 
können. Von den bisher bekannt gewordenen Wahlen hat keine in Paris 
rößeren Eindruck verurſacht, als die des Departements du Nord, wo 29 
Abgeordnete zu ernennen waren. Die Abſtimmung des Dep. du Nord hat 
fü Elementen gehalten, dagegen faft ausſchließlich 
Vertreter der großen Aeiftokratenfamilien und der 
Bordeaux geſchickt. Aehnlich iſt dass Ergebniß in 


ch ganz frei von radikalen 
orleaniftiſch geſinnte Männer, 
flandriſchen Induſtrie nach 
Pas de Calais und noch einem anderen Nordbezirk rler 
Vereinzelte Nachrichten aus den übrigen Departements geben der offt ziellen 
Preſſe ſchon jetzt Anlaß, einen überwiegend gemäßigten Charakter der Na- 
tlonalverſammlung vorher zu jagen. In Folge deſſen iR die Verſtimmung 
unter den Radikalen von Paris, deren Wahlumtriebe ein mächtiges Gegen ⸗ 
gewicht gegen ſich erſtehen ſehen, gewachſen. Das „Mot d'Ordre“ Roch. 
forts eifert in Ausdrücken des Partethaſſes gegen die „Gefahren einer rö⸗ 
miſchen Reaktion“, und ein anderes Blatt, das erſt zum Behuf der Wahlen 
von Selig Pyat, an Stelle des früher von ihm herausgegebenen „Combat“, 
geftiftet iſt, ſcheut ſich nicht, öffentlich die Nothwendigkett des Bürgerkrieges 
zu predigen. Dieſes Blatt, das den Titel „Le Vengeur“ führt, ſagt wört⸗ 
lich: „Ehe man daran denken darf, Rache an Preußen zu nehmen, haben 
wir unter uns ſelbſt, und zwar ſo raſch wie möglich eine Rache zu voll⸗ 
ſtrecken; ehe wir die beftrafen, die uns befiegt haben, müſſen wir die beſtra 
fen, die ung verrathen haben; ede wir daran denken, uns zu Rächern an 
den Führern Deutfhlands zu machen, machen wir uns zu Gerichtsherren 
(Justicies) an denen, die und reziert haben. Jede Grmeinſchaft mit ihnen 
daden wir zurückzuſtoßen und Verantwortung von ihnen zu verlangen. Un⸗ 
ter dieſer Verantwortung aber verſtegen wir — — den Tod.“ Die ge⸗ 
mäßigten Blätter, auch ſolche, die nicht gouvernemental find, wie der „Con · 
Ritntiogasl‘,.meifen, mit Entrüftung auf dieſe Ausdrüche fanatiſcher Partei. 
zu ſuchen ſeien. r g 
Aus Verſailes, 14. Febr., wird der „Köln. 3.“ geſchrie⸗ 
ben: Der Kutfer und König hat ſich in dieſen Tagen ver⸗ 
anlaßt geſehen, in einem Armeebefehl den allzu häufigen Beſuch 
von Verſailles durch Offiziere der Zernirungsarmee einigermaßen 
zu beſchränken. Das Aktenſtück iſt deshalb wichtig, weil es ans 
nehmen läßt, daß man höheren Orts nicht der Anſicht iſt, als 
dürfe während des Waffenſtillſtandes ſchon ein völliger Friedens⸗ 


„Seine Inférieure“. 


zuſtand bei den Zernkrunges⸗Regimentern Platz greifen. Wie 
dem auch ſei, ſo wird und ſoll ſchließlich doch der Armee der 
Sieg über Paris nicht verkürzt werden und ein Einmarſch fteht 
troz alledem und alledem beſtimmt zu erwarten. — Graf 
Moltke hat einen Armeebefehl an das Zernirungsheer erlaſſen, 
in welchem geſagt iſt, daß mehrere Offiziere in Zivil heimlich 
Paris beſucht hätten, daß ein ſolches Verfahren unſtatthaft jei 
und in Zukunft alle jenem Verbot Zuwiderhandelnden mit den 
ſtrengſten Strafen bedacht werden würden. Hiervon iſt jedem 
Offizier Kenntniß gegeben worden und Jeder mußte durch feine 
Unterſchrift bezeugen, daß er von dieſem Befehl auch Kenntniß 
genommen habe. Aber der Befehl wird doch wohl nicht lange 
in Kraft bleiben. 


Aus Verſailles vom 14. Febr. meldet die Bad. Lndsz.“: 
„Graf Bismarck hat einen Brief an den Marſchall Mac-Mahon 
als Antwort auf deſſen Schreiben, welches die Au wendung explo⸗ 
ſibler Geſchoſſe Seitens feiner Truppen beftritt, gerichtet. Der 
Kanzler ſchlägt Mac⸗Mahons Behauptung mit der Anführung 
des Protokolls, welches der von einer * an drei 
Stellen verwundete Oberſt von Beckedorf nach der Schlacht von 
Wörth gezeichnet hat, und in welchem das Zeugniß des Dr. 
Stephani in Mannheim angeboten wird. Auch Lieutenant von 
Oertzen (vom 2. pommerſchen Ulanen⸗Regiment) iſt durch eine 
Sprengkugel verwundet worden. In demſelben Briefe findet 
auch die lächerliche Behauptung des Grafen Chaudoroy — „wenn 
Sprenggeſchoſſe gefunden worden find, jo können fie nur aus 
deutſchen Büchſen herkommen“ — ihre Widerlegung durch Ans 
führung der amtlich gemeldeten Thatſache, daß Pariſer National» 
gardiften bei dem letzten Aufſtandsverſuche ſich exploſibler Ge⸗ 
ſchoſſe bedient haben. — Der Miniſter des Innern in Paris hat 
zwei Unterpräfekten für die Kreiſe Corbeil und Etampes ernannt. 
Beide Kreiſe ſind aber von uns verwaltet, gehören in das Be⸗ 


reich der hieſigen Präfektur und ſſehen unter der Adminiſtrat on 


des Barons von Fellitzſch. Der hieſige Präfekt, Herr v. Brau ⸗ 
chiiſch, hat ſich alſo veranlaßt geſehen, jene beiden Wahlen als 
unzuläſſig und daher Null zu erklären und den beiden Ernann⸗ 
ten die Befipergreifung jener Plätze bei Androhung der Ver⸗ 
haftung zu unterſagen.“ 

Die „Times“ enthält ein Telegramm ihres Spezial» Kor⸗ 
reſpondenten in Verſailles vom 16. Abends, worin es heißt: 
Der Ein marſch der deutſchen Truppen in Paris iſt un⸗ 
zweifelhaft; wahrſcheinlich wird die Stadt während der Friedens⸗ 
verhandlungen beſetzt gehalten werden. Die Fronten ſämmtlicher 
Forts find von den Deutſchen umgekehrt und bedrohen jetzt die 
Stadt. In Paris ſind Lebensmittel jetzt im Ueberfluß vorhan⸗ 
den, dagegen fehlt es an Feuerungsmaterial. Der Kaiſer em⸗ 
pfing geſtern den Kardinal Bonnechoſe ſehr gnädig.“ 

In ſämmtlichen von den deutſchen Truppen beſetzten De⸗ 
partements werden bekanntlich gegenwärtig Kriegskontri⸗ 
butionen erhoben. Der ur“ für das Generals 


„Moni Genera 
ien Eriah ved General- Gcngerkents eine 


Roſenberg⸗Gruszezynski vom 11. Februar, wodurch die deutſchen 
Präfekten angewieſen werden, nach Ablauf von acht Tagen die 
wegen Nichtbezahlung der den Kommunen auferlegten Steuern 
verhafteten Geißeln nach Deutſchland zu interniren, wenn die 
Gemeinden inzwiſchen ihre Verpflichtungen nicht erfüllt haben 
ſollten. Weitere Maßregeln gegen die renitenten Gemeinden 
werden in Ausſicht geſtellt. Ferner enthält das amtliche Blatt 


IJ Vom fünften Armee -Corps. 

Wie das vorbeiſauſt an meinem Fenſter! Voran mit gezo⸗ 
genem Degen ein paar Offiziere, dann Se. Kaiſerliche Hoheit 
dahinter ein Zug ſeiner 
Nachod⸗Dragoner. 

Ich ſchreibe dieſe Zeilen am 4. Februar im vielgenannten 
Städtchen Rueil, weſtlich vom Valerien, wo die äußerſten 
Borpoften des Feindes noch vor Kurzem fanden. Mein beſcheidenes 
Zimmer liegt in dem villaartigen einſtöckigen Häuschen eines Hut- 
fabrikanten, der noch in Paris iſt; die 3 Fenſter Front ſehen 
auf die Route imperiale, die nach der Weſtſeite von Paris 
führt, vis-a-vis liegt die Kaſerne. 

Das iſt Ihnen ein Leben auf der Straße von früh bis 
ſpät, das mit der Stille unſeres Einzugstages erquicklich kon · 
traſtirt! Die Steaßs führt alſo von dem weſtlichen Thore von 
Paris, dem von Neuilly, an den Städtchen Nanterre und [Reuil 
vorbei über Bougival ſowohl nach Verſailles als nach St. Ger: 
main. Zahlloſe Wägelchen und Karoſſen, Proviantwagen und 
Omnibus zieben in raſchem Tempo hier vorbei, meiſt vollge⸗ 
pfropft mit Menſchen, mit „Blujen und Zylinderhüten“ — ein 
buntes bewegtes Bild, einer beſſern Feder werth, als die meine. 
Da kommt von kräftigem ſtarkfüßigen Perſcheron gezogen, ſchief, 
weil unbelaſtet, auf den Federn ruhend, ein zweirädiger Fourage⸗ 
wagen vorbei, um am Abend reichbeladen mit Chdur (Kohl) 
oder Choufleur (Blumenkohl), mit Butter und vor Allem mit 
— Weißbrot aus St. Germain nach der ſo lange darbenden 


Hauptſtadt zurückzukehren. Dahinter zieht langſam und bald 


zurückbleibend ein mit einem Dutzend ärmerer Leute vollgepackter 
euwagen, Frauen, die ihre Männer, Männer, die ihre Frauen 
außerhalb Paris ſuchen; unter ihnen ſitzt wohl auch einmal ein 
diſtinguirteres Geſicht, dag Eile hatte und nicht auf den Laiſſer⸗ 
paſſer der Nationalvertheidigung warten will, weil es acht Tage 
dauert, ehe er es jetzt erhielte. Dahinter ein Bataillon marſchüben⸗ 
der Gardelandwehr von Su enes her, die Wacht am Rhein 
ſingend und von der entgegengejepten Seite ein Reudel 
ausgerittener Artillerie ⸗ oder Feldlazarethpferde. 
Seit dem 31. Januar find wir vom Valcrien herunter 


nach Rueil marſchirt, ſo daß oben nur das Iſte und das Füſilier⸗ 


Bataillon 46ger nebſt 2 Batterien ſtehen. Den ehrenvollen Plaßz 


auf öder Höh haben wir mit dem hübſchen Städtchen Nueil 


vertauſcht, an deſſen Ausgangsſtraße gen Paris ich alſo wohne. 
Der Aufenthalt an meinen Fenſtern iſt lohnend. Wie viele 
bedeutende Männer mögen in den geſchloſſenen Karoſſen ſitzen, 
die hier den Tag über vorbeifahren. Der Geldariſtokrat iſt 
beſcheiden geworden; er nimmt heute blos den Domeſtikenſitz 


eö, vielleicht — blos frühſtücken. Endloſe 


Reihen der wunderhübſchen Gefährte vom Service de chemin 
de fer de Est, de Lyon, de l’Ouest, Wagen mit der Auf» 
ſchrift: Boulangerie frangaise et anglaise zc. ſauſen ſeit 3 
Tagen ununterbrochen vorbei, — Waffenſtillſtandscyklorama! 
Seine Polypenarme ſtreckt das hungernde Paris durch die 7 
Thore, die ihm die Konvention gelaſſen! g 8 


Mit dem Strome aus Paris kreuzen ſich die zahlreichen 
Wallfahrer nach dem Valérien, die gefürſteten und ungefür⸗ 
ſteten Häupter, Japaneſen und Journaliſten, Engländer u. 
dgl. m. — Die Japaneſen haben übrigens am 30. Januar nichts 
als einen Schneenebel geſehen und können deshalb nur ſehr 
trübe Vorſtellungen vom Valsrien mitnehmen. Ihr Begleiter, 
ein Herr Schneider, hat ihnen jedoch gewiß ohnſtreitig das Feh⸗ 
lende durch eigene Darſtellung ergänzt, zumal er noch nicht 
Hofrath iſt, (er lehnte mit einem „Leider“ den Titel ab). 

Auch Hr. Hans Wachenhuſen hat — Licentia poetica! — 
Han er ſchon am 30. durch den Nebel Paris geſehen. Ihr 
Berichterſtatter war übrigens aufrichtig genug, Ihnen den „Ho⸗ 
rizont“ oben vom 30. zu ſchildern. Am 31. war plötzlich hel · 
ler Sonnenſchein aufgezogen und ſchien mit friedlihem Blicke 
auf die wogende Straße und die wiederkehrende Zirkulation in 
die Adern der Weltſtadt. Nachmittags gegen 2 Uhr fuhr der 
Kaiſer über Reuil nach dem Valérien. Wie blühend ſah der 
greiſe Kaiſer aus! 

Ja doppelt hebt Dein hohes Haupt ſich, 
Seit die 2 oe Lag im 17 5 

Erlaſſen Sie meiner beſcheidenen Feder den wunderbaren 
Anblick auf die unendliche Stadt von der Höhe des Valerien. 
Vom Triumphbogen bis zum Invalidendom, von der neuen 
Oper und Notredame bis weit herunter zum Montmartre, wie 
fieht man Alles jo überwältigend herrlich zu feinen Füßen! 
Und nah von uns, am filberſchimmernden Strome dort St. Cloud 
und die Montretout⸗Schanze, jenſeit das Bois de Boulogne! 
On y jouissait d'une vue immense; Paris élevait au loin ses 
toursconvertes de lumières et fermait ce vaste paysage, 
ſchildert den Blick Bernardin de St. Pierre in feinem Spazier- 
gange mit Jean Jacques. . 

Von dem Obſervationszimmer, von dem aus einer unſerer 
Offiziere das Treiben der Weltſtadt mit bewaffgetem — Auge 
beobachtet, fieht man durchs Glas jede Perſon in den Straßen; 
die fleißigen Blanchiſſeuſes waren die einzigen, die beſonders 
thätig walteten, als ich durchſah; ed war gerade eines Sonn⸗ 
tags Mittag und das unruhige Paris gönnte ſich auch einmal 
etwas Ruhe. 

Hier in Reuil leben wir alſo ſeit dem 31. Januar, wie 
in einem unſerer kleinen Garniſonſtädtchen. Wenn man drüben 
auf den Kaſernenhof ſieht, wo 46er und 37er fleißig Parade⸗ 
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folgende Bekanntmachung vom 12. Februar in deutſcher und 
franzoͤfiſcher Sprache: 2 
„Nachdem in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. auf ein in Belval eine 
gerücktes Requifitions Kommando von den benachbarten Bergen herab mehr⸗ 
fach geſchoſſen worden, if der Pfarrer Karl Miroy, 42 Jahre alt, aug 
Cucherg, zu deſſen Parodie auch Belval gehört, welcher Waffen aufbew rt 
und au die Einwohner verigellt hat, als die Triebfeder dieſer Jeindſelig - 
keiten verhaftet, und heute früh hierſeldſt in Folge kriegsgerichtlichen Spruches 
werd verrätheriſcher Handlungen gegen drütſche Truppen erſchof ſen 
worden.“ 5 g 
Wie man der „Köln. Ztg.“ von Belfort ſchreibt, ſind 
unſere Verluſte im Verlaufe der Belagerung ſehr bedeutend 
geweſen. Der Korreſpondent, der wohl zu ſchwarz malt, betechnet 1 
den Verluſt für den Monat Januar auf mehr als 800 Mann. 
Die Uebergabe der Feſtung ſoll erſt erfolgt ſein, als Jules Favre 
um eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu erlangen, den 
Befehl dazu von Paris aus ertheilte. a 
Ueber die Urſachen der Vernichtung der franzöſtſchen 
Oſtarmee find wir allerdings jetzt leidlich aufgeklärt, doch wird 
es nicht ſchaden, die Sache auch einmal vom Sta ndpunkte 
eines betheiligten Franzoſen beleuchtet zu ſehen, deſſen 
Zuſchrifts an einen Freund im „Courrier de Lyon“ ver“ 
öffentlicht wurde. Der Autor erwähnt im Eingange feine 
Schreibens, daß er ſeine Wahrnehmungen zu Papier bringe, 
damit die Deputirten, die über Krieg und Frieden entſcheiden 
follen, doch wüßten, wohin „die Unfähigkeit unferer ſogenannten 
republikaniſchen Diktatoren uns gebracht hat.“ N 
Zuerſt beruft ſich der Verfaſſer auf die ſchweizeriſchen Offiziere, nen, 
Pfleger u. ſ. w. zum Beweiſe, „daß dieſe 100,000 Mann in vollſtänd er 
Auflöſung, und keine 20,000 Soldaten in guter Ordnung marſchirten, 
rend die offiziellen Telegramme der franzöſiſchen Regierung die Nation no 
fortwährend durch die falſchen Nachrichten über einen „glücklichen“ Rückzug 
täufchten, um bis zum letzten Augenblicke die Fehler des „Organijatot®” 
der Siege“ der niemals etwas Anderes als Niederlagen zu organiſiren 
wußte, zu beſchönigen.“ Die Metzelei von Hericourt wurde nach Aussagen 
fran Shliner Augenzeugen dadurch herbeigeführt, daß Cremer und Breſolleh, s 
welche dem Feinde in die Flanken fallen oder ihn im Rücken angreifen ſoll⸗ | 
ten, wegen der durch Hunger, Kälte und Ermüdung erfolgten Lan ſamkel . 
ihrer Corps nicht rechtzeitig eintreffen konnten, um den Frontangri Bou, 
baki's u unterſtützen. Werder benutzte dieſen Umſtand ſo trefflich, daß er 
gegen Bourbaki alle ſeine Streitkräfte konzentrirte und dieſen „wörtlich zer- 
malmte und förmlich durch ſein konvergirendes Feuer zerhackte.“ Die ner. 92 
zoſen wurden „ſchlecht gekleidet, ohne Schuhe, ohne Nahrung als etwa 15 
Schiffszwieback, manche mit elenden alten Mus keten bewaffnet, als 5 a 
organifirte Menſchenheerden, von denen manche nur Piken, Stöcke, enſen 
u. |. w. halten, in dieſes mörderiſche Feuer geführt. Das war der Segen 
der Gambetta'ſchen Maſſenaufgebote. Indeß Bourbaki wollte, nachdem 1 
dreimal zurückgeſchlagen, den vierten Sturm, dach da riefen ihm die ur 1 
bilen zu: „Geben Sie uns erſt Sad und gute Waffen, wo nicht 
ſo gehen Sie zum Teufel!“ ... Während aber Bourbaki dieſe Schlachter 
betrieb, erhielt er von Gambetta den Gnadenſtoß, indem der Olktator! F 
mit Vorwürfen überhäufte, daß er nicht ſchnell genug mit den 1 
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tig werde. „Zugleich erfuhr Bourbaki, daß Garibaldi, der für die vi 
eit der Operationsbaſis wachen follte für die Bahnen von Bel ort naß 
AR eg Sor ln e 5 ji 
das Gros von Manteuffel's Armee durchſchneiden ließ, indem die 1 

e 


Schwertſtreich am 21. Januar in Dole einrückte, während um 
aden den alten Freiſchärlerführer wie ein Kind du die eee i 

Dijon anehlirte, So 5 5 der Run. 5 Bilan 

1 € r munikation du N 2 

Tendoflierr beraubf. F. Boe Wal Daze entrum der um jeden Preis zu be u am 


Eiſenbahnen, wie das Hauptobjekt von Manteuffels Marſche. „Aber 
Tage vor dem Scheinangriffe auf Dijon war am 19. Gray ſchon von l. 
Preußen beſetzt und folglich Garibaldi's Hauptquartier bereits von bei, 

ſenbahn von Belfort abgeſchuitten; am 20. erfolgte darauf die fue 
Demonſtration auf Dijon, der Ueberfal auf Döle, wo 5000 Preben en ö 
armen Teufel von Hu aren, Mobilen, Zuaven und Rekruten, welche 
zur Bedeckung des wic, tigen Punktes zurückgelaſſen worden, beim Eſſen a, 
einander jagten. In der folgenden Nacht wurde Mouchard nebſt auh 0 
Pankten der beiden Bahnen der Franche⸗Com é von preußiſchen Corps TE 


— * 
matſch üben und nach allen Regeln der Exerzierkunſt besonder 
der junge Erſatz gedrillt wird, dann kann man ſich geftoft 3 
tagen: den deutſchen Hannibals ift die Gefahr von Capua 12 
ferne. — Auch auf dem Valerien find wir mit einigen Ko 
turen gegen Paris hin beſchäftigt, wie ich höre, 

i Reuil, 5, Sebrunt: u 

Das unbeſchreibliche Bild auf der Heerſtraße lockte m, 
ſchon ſeit ein paar Tagen an das Thor von Paris, an die Brit 
von Neuilly, wo der Hauptſtrom noch ungetheilt fließt. G 
Sonntag, den 5. Februar, fuhr ich vom Valerien mit un m 
heitern Diviſionspfarrer, nachdem er oben Gottes dienſt gehalten 
durch Surenes, wo die 50er liegen, und Puteaux, an die m 
tige Brücke von Neuilly heran. Ein Chaos von Mark tender 
wagen auf unſerer Seite! Sind die franzöſiſchen Marketender 
ſo unſchlau, auf dem Glacis des Valerien Spalier für unſe 
Truppen zu bilden, jo haben fi die unſrigen den pariſern 
genähert, wobei fie gewiß nicht zu niedrige Preiſe ſtellen WET 
den. — Die Mitte der Brücke iſt leer. Den von drüben mad? : 
tig andrängenden Strom dämmt ein Troß National arden mt 
Mühe; auch berittene Gensd’armes de police treiben die 
Menge zu Paaren. Iſt dann die Seylla achat ſo kommt dab | 
Laisser-passer an die andere Seite, unſere Gardelandwehr, W“ 
geſchaffen zu dieſem humanen Dienſte. Es muß ſchon arg her“ 
gehn, wenn der bärtige ernſte Mann, der ſonſt ſtill und gelaf 
jen feinen Dienft hier thut, mit unſanftem Griff die (ana 
ternde Franzöſin, die ſich drüben durchgeſchwindelt zum Rückzuß 
drängt. Weniger Widerſtand — er hat auch Weib und Kuß, 
daheim — kann er der auch mit Geſten unterſtützten Verf 1 
rung leiſten: embrasser mes parents, mes enfants. H0 ö 
den Händen den Geleitſchein ſchwingend, ungeahnte Kräfte | 
mal in den Ellenbogen entfaltend bahnt ſich die Höferim ihren 
Wez; aber kurz vor den deutſchen Vorposten verliert ſich ihr 


Burſche, indeß ſich die „Dame der Halle“ längſt vorwärts be, 
wegt. Laut heulend läuft der Schl a in die Bajonette. Seine N 
Thränen fungtren als Laisser passer; eiligſt flie,;t er herüber, 1 
väterlicher Klaps ſeitens des Poſtens it der einzige Zoll, den er ent’ | 
richtet. Ein vornehmer geſchloſſener Wagen kömmt aus Paris. 
Ein . Nationalgardiſten ſpringen herbei, das Fuß, | 
volk vernachläſſigend. Der Wagen kommt raſch durch; vielleicht 
ſetzt ſich hinten noch ein Schlauberger auf, der ſich erſt biefekn i 
unſerer Poſten dem Beliger des Wagens vorſtellt. —, 00 4 
Stabsoffizier du jour, Huſarenordonnanzen reiten beſtändg 
die Brücke entlang; indeß hätten fie ſelbſt Argusaugen, h 
ſchlüpft doch mancher Vielgewandte durch, zumal gegen Abend. 
Neugierige von uns betreten oft die Brücke nicht gerade zum 
Vortheil der Erleichterung der Paſſage. Auch ich konnte der 
Neugier nicht widerſtehen. Ein Herr in weißem Hute want 
ſich an mich in fließendem Deutſch: Ich bin Ruſſe, mein H 


— 


Kit, fo daß bald 40,000 Mann in der Strecke Dole, Gray und Salins 
zentrirt waren und nun unſere 120 000 arme Soldaten der Oſt⸗Armee 
3 verſchiedenen Thälern des Jura blockirt wurden, wie Bazaine's Trup⸗ 
in Fol f 
ge der Stumpffinnigkeit Garibaldi's vor ſich ging, fuhren die Gene⸗ 
ix der Unfverſal⸗Republſt am 20. und 21., am 22 und 23. fort, Siege 
do feiern über die Scheingefechte, womit Manteuffel iznen blauen Dunſt 
an machte, - Am 23. richtete. der grandioſe Garibaldi an feine Soldaten und 
due felöft einen Tagesbefehl, worin es heißt: „Nun gut, ihr habt die 
Sen der ſchrecklichen Soldaten Wilhelms gejchen, ihr jungen Sögne der 
bullet . . . . Ihr habt eine ruhmreiche Seite in den Jahrbüchern der Re⸗ 
Den beſchrieben. Ihr habt die kriegeriſchſten Truppen der Welt befiegt!* 
und erfaſſer des Briefes kann keine Worte finden, um die Erbitterung 
M Verachtung der Franzoſen über den alten Simpliziſſimus zu ſchildern. 
8 zu an ſoll nur fortfahren“, klagen die Augenzeugen ſenes Rückzuges, „Krieg 
Au fabren unter der Fürſorge der republikaniſchen Lieferanten, die ung um 
r, Schude und Brod prellen, mit einem italieniſchen Heros, der zur 


Vernichtung von Bourbakl's Armee fo gemächlich mitgewirkt hat und mit 
Sud darnat de Bazoche, der es übernommn hatte, unſere Niederlagen im 


u 5, Weſten, Norden und Oſten zu organifisen, und man darf gewiß 

daß der Krieg Frankreichs bis zur Erſchöpfung, den jene ſeltſamen 

N dien wollen, nicht lange auf ſich warten laflen wird.“ So reden 
Garoſen, fo Augenzeugen über die Kriegführung Gambetta's und feiner 

N euen, über Garibaldi und feinen Generalſtab; unbegreiflich bleibt da⸗ 
8 mmer noch, wie ein General von Bourbaki's Unſehen ſich zum Schild ⸗ 

Bappen ſolcher Erbärmlichkeiten, Schlechtigkeiten und Frevel hergeben mochte. 
— » 2 

= Dentihlaxd. 

„ Berlin, 18 Februar. Die „Magdeb. Ztg.“ enthält 
ein Telegramm, nach welchem in Verſailles Petitionen aus Sa⸗ 
tüden eingehen, in welchen die Unabhängigkeit und Neutrali⸗ 
it dieſes Landes erbeten wird. Dieſe Nachricht iſt nach der 
* t nahe, daß das Ländchen jene Neutralität faktiſch auszuüben 
puinſcht, welche wenigſtenz dem Norden deſſelben, den Bezirken 
b Chablais und Faucigny und allem Land nördlich des Flüß⸗ 

die Ugino, in der Wiener Kongreßakte zugeſichert worden. 
eſe neutrale Eigenſchaft war durch die Annexion Frankreichs 
hi unkelt worden, denn es liegt keine Staatsakte der franzö⸗ 

N er Nezierung vor die die Neutraliſation ſicher geftellt hätte. 
lc hält es in hiefigen politiſchen Kreiſen für ſehr wahrſchein⸗ 

„daß beim Friedensſchluß den 

vie en wird. In erſter Linie würde dieß eine der Schweiz er⸗ 

Qufene Wohlthat fein, die es dankbar anerkennen müßte, daß 

Md ichland ein ſo warmes 

N Integrität offenbart. Vielleicht vergißt aber die Schweiz 

Yan Dan, wie Italien ihn vergeſſen hat, das doch nur durch 

Ateußens Einfluß geeinigt und wieder in den Beſiz 
eden Grenzen gelangt iſt, wie Belgien den Dank ver⸗ 
hen hat, das ohne Deutſchlands Fürſorge nicht mehr exiſtirte. 

br Sie werden bereits den Brief zur Kenntniß Ihrer Leſer ge⸗ 

nacht haben, in welchen Graf Bismarck die Regierung in Pas 
kſucht hat, ſich der hungernden Bewohner von St. Denis, 
uche innerhalb der neutralen Zone liegen, anzunehmen. (Vgl. 

) Wie man jetzt weiter erfährt, find auf Antrag 

von Ekanzlers und auf Befehl des Kaiſers dieſen Bewohnern 

über Denis 15,000 Portionen aus den deutſchen Vorräthen 
ieſen w — In früheren Jahren wurde im Monat 


Ih 


ab * g f 
gehalten. In dem jetzigen Jahre hat ſie aber in Folge bes 
it mender Verhältniſſe verſchoben werden müſſen. 0 


ö einige Tage vor Eröffnung des deutſchen Reichstages der ge⸗ 


etz. Und wäßrend dieſe Kataſtrophe 20 Wegeftunden von Dijon 


u ele unterrichteter Kreiſe e Es [Vertrages vom 23. 
i 


ünſchen Savoyens entsprochen ſchrittspartei entgegentreten. 


Intereſſe von ihrer Selbſtändigkeit[ Chancen. — Was 


des mer und Stahr, find von Verſailles, wohin 


Es wird | den Auffaſſung der Verhältniſſe. 


3 


ee Arbeiten noch vor dem Oſterfeſte beendigen kann. Die 
iesmalige Seſſion wird ſehr wichtige Fragen zu behandeln 
haben. Es werden verſchiedene belangreiche Vorlagen, wie eine 
in Betreff der Hypotheken⸗Geſetzgebung gemacht und diejenige 
Berathungs⸗Gegenſtände, welche in früheren Seſſionen nicht voll⸗ 
ſtändig erledigt werden konnten, von Neuem auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden. 8 


O Berlin, 19. Februar. Vor einigen Tagen avffirte ich 
Ihnen eine Vorlage an den Bundesrath, betreffend eine Re⸗ 
daktion der Verfaſſung des Deutſchen Reiches. 
Dieſelbe iſt geſtern den Mitgliedern des Bun desraths zugegangen 
und vom vorgeſtrigen Tage datirt. Ein kurzes Vorwort weiſt 
auf das dringende Bedürfniß hin, „die Zerſtreuung der Grund» 
lagen auf denen der politiſche Zuſtand ODeutſchlands beruht“, 
um jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, in einem einzigen Dos 
kument zuſammenzufaſſen. Der vorliegende anerkannte Uebel⸗ 
ſtand wird auf den Gang der Verhandlungen über die Entſte⸗ 
hung des deutſchen Reiches zurückgeführt unter dem Hinweiſe auf 
diejenigen Veränderungen, welche durch die Aufnahme der Ber 
ziehungen Kaiſer und Reich in die Verfaſſung nöthig wurden. 
Der gegen etwaige formelle Mißverſtändniſſe gerichtete Entwurf, 
enthält, wie ausdrücklich bemerkt wird, materiell nichts Neues, 
er hat lettjlih die Beſtimmungen der bezüglichen Verträge 
in den Text aufgenommen und dieſen nach Aufnahme der Be⸗ 
ſtimmungen über Kaiſer und Reich modifizirt. Er erſtreckt ſich 
nicht auf die zur Verfaſſung und zu den Verträgen gehörenden 
Schlußprotokolle und auf diejenigen beiden Beſtimmungen des 
Nov. — Nr. IV. und V. — welche im 
5 hlußprotokoll vereinbart find, Schließlich wied als ſel bſtverſtänd⸗ 
lich betont, daß an der Verbindlichkeit aller bezüglichen Beſtimmungen 
durch Annahme did Entwurfes nichts geändert werden würde. 
Hinſichtlich der Reichstagswahlen, denen ſich jetzt das vor⸗ 
wiegende Intereſſe zuwendet, wird man in Berlin einen lebhaf- 
teren Kampf erwarten dürfen, als bisher; weniger durch die So- 
zialdemokraten, als durch Sendboten der freien volks wirthſchaft⸗ 
lichen Richtung, welche nun auch den Kandidaten der Fort⸗ 
Nach dieſer Richtung hin hat im 
5. hieſigen Wahlkreiſe ein Schriftſteller David Born als Gegen⸗ 
Kandidat Franz Dunckers des bisherigen Abgeordneten viele 
Schweitzer betrifft, fo find in Elberfeld 
alle Parteien außer ſeinem Anhange gegen ſeine Wiederwahl. 
Die von dem Vorſtand der nationalliberalen Partei empfohlenen 


der ihm | Kanditaten Geh. Rath Engel und Dr. Techow fanden Wider 


ſpruch und fo wurde als Kompromiß Kandidat der liberalen 
Parteien Hr. v. Kuſſerow aufgeſtellt. Doch verhielt der ge- 
dachte Vorſtand ſich dieſem Vorſchlage gegenüber reſervirt, weil 
er grundſätzlich keinen Kandidaten, der fich im politiſchen Staats⸗ 
dlenſt befindet, empfiehlt. — Die Berollmächtigten der Vereini 
gung aus Ftankreich vertriebener Deutſchen, die e fich Kret 5 5 

zur Gel⸗ 
tendmachung der Anſprüche ihrer Auftraggeber bezüglich ihrer 
Entſchädigung durch die Kriegskoſten begeben hatten, hierher zu⸗ 
rückgekehrt und zwar in keiner Weiſe befriedigt. Die guten 


i worden. 
bruar eine Seſſion des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums | Ausſichten, welche ihnen ein dort befindlicher berliner Bankier 


eröffnet hatte, erwieſen fich als ein Reſultat feiner wohlwollen⸗ 
Die Zufagen, die ihnen aus 
Amtskreiſen gemacht wurden, berechtigen nicht zu beſonderen Er⸗ 


mit, daß in Glogau am 16. d. der Befehl eingetroffen iſt, die 
weitere Zuſendung von Munition, Wagen und Mannſchaften 
nach Frankreich ſofort zu ſiſtiren, ebenſo find, wie aus Görlitz 
gemel det wird, die dort bereits angemeldeten Fuhrparkzüge, die 
nach Frankreich durchgehen ſollten, ſämmtlich fiftirt worden; zwei 
bereits durchpaſſirte Fuhrparkzüge werden dem Vernehmen nach 
zurückdirigirt werden. 

— Wie die Wiener „Preſſe“ ſchreibt, iſt aus dem deutſchen 
Hauptquartier in Verſailles an den Kaiſer Napoleon auf 
Wilhelmshöhe die Weiſung ergangen, fich fernerer Ueberſchreitungen 
der Rechte eines Kriegsgefan enen zu enthalten, beziehungsweise 
in den Gang der Ereigniſſe, ferner weder durch Proklamationen, 
noch durch Proteſte, noch durch ſonſtige öffentliche Kundgebungen 
eingreifen zu wollen. Zugleich iſt die ſtraffere Ueberwachung 
des kaiſerlichen Gefangenen angeordnet worden. 

— Unter den franzöſiſchen Kriegsgefangenen in 
Deutſchland zirkulirt, wie hiefige Blätter melden, folgende Peti- 
tion an die Nationalverſammlung in Bordeaux zur Unter 
zeichnung: 

„Geehrte Herren! Von allen Leiden, die unſere Gefangenſchaft fo bitter 
emacht haben, iſt das Schmerilichſte jetzt der Gedanke an die Zukunft uns 
fers theueren Vaterlandes. Beſtegt durch verhängnißvolle Umſtände, haben 
wir alle das Bewußtſein, unſere Pflicht auf das ein br erfüllt zu 
haben, und wir glauben uns berechtigt, die Vertreter des Landes zu bitten, 
unſere Stimme zu hören. Die ſchmerzlichen Schläge, welche Frankreich in 
Folge unſercs Unglücks erlitten hat, haben in dem Geift der Armee jene 
Einheit des Gedankens zerſtört, die ihre Stärke ausmachte. Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit iſt entſtanden, die Uazufriedenheit hat Boden gewonnen und die 
Armee ſieht ſich bedroht, den Parteien des inneren Krieges zum Werkzeug 
dienen zu müſſen. Da wir dieſes Unglück als eines der größten betrachten, 
find. wir Unterzeichnete — und wie wir, hofft es die ganze gefangene Armer 
in Deutſchland — einig in dem einzigen patrlotiſchen Gedanken, der Regie⸗ 
rung den Gehorſam zu leiſten, welche Frankreich ſich geben wird; aber wenn 
unſere Stellung als Soldaten uns verhindert, thätigen Antheil an den politiſchen 
Kämpfen zu nehmen, ſo haben wir doch das Recht als Bürger zu verlangen, 
daß die mee welcher unſer Blut zu weihen unſere Pflicht ſein wird, 
der wahrhafte Ausdruck des Willens unſeres Landes fet. Und jo haben wir 
die Ehre, Sie zu bitten, an das allgemeine Stimmrecht appelliren zu wol⸗ 
len, um folgende zwei Fragen N entſcheiden: 10 Monarchie oder Re⸗ 
publik? 2) Name des Monarchen? (im Falle eines für die Monarchie gün⸗ 
ftigen Erfolges) — und wir verpflichten uns im Voraus auf unfere Ehre, 
uns dem Ausſpruche der Nation unterwerfen zu wollen.“ 

— Der Geheime Medizinalrath, Profeſſor an der Unkver⸗ 
fität Königsberg, Dr. Wagner, if ein Opfer des Krieges 
geworden. Seit Kurzem bei der Südarmee mit dem ausge⸗ 
zelchnetſten Erfolge unermüdlich thätig, iſt er in Folge übergeober 
Anſtrengungen, denen er ſich in raſtloſem Eifer unterzogen, am 
Typhus zu Döle in Frankreich am 15. d. geſtorben. 

Oeſterreich. 

Wien, 17. Febr. (Tel.) Die heutige „Correſpondance 
Warrens“ zeigt an, daß fie „wegen eines plötzlich eingetretenen 
politiſchen Ereigniſſes“ zu erſcheinen aufhören müſſe, da fie nicht 
mehr in dem Befitz ihrer bisherigen Beziehungen ſich befinde. 
Die Erklärung wird vielfach kommentirt. — Die Gerüchte über 
den bevorſtehenden Eintritt des Grafen Leo Thun in das Mi⸗ 
niſterium erhalten ſich. 

Wien, 18. Febr. (Tel.) Der Handelsminiſter Schäffle 
hat die Direktion der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn aufgefordert, 
ihren Wagenpark um 3000 Stück zu vermehren. — Der Ge⸗ 
ſandte des Norddeutſchen Bundes am hiefigen Hofe, v. Schwei⸗ 
nit, iſt dem Vernehmen nach für den Bolſchafterpoſten in Paris 
defignirt; der Geſandte Italiens in London, Cadorna, ſoll Nigra 


nannte Ausſchuß des Kollegiums zu einer Berathung zuſammen⸗ wartungen. erſetzen Das biefi 5 0 
dan b ß x . — ze „Vaterland“, das Organ der Feudalen, 
kreten, welche ungefähr 10 Tage währen wird. Nach derſelben — Als erfreuliche Bürgſchaft für die nahende Verwirk⸗ | bezeichnet die Ernennung Schmerlings zum Drrtenbaufpihftbene 


Aird das Plenum einberufen werdeu, aber jo zeitig, daß es 


lichung der Friedens ausſichten, theilt die „Schleſ. Ztg.“ 


ten als einen Fauftihlag, den das Kabinet den Feudalen verjepe, 


— — — . — w— 


| a möchte gerne etwas Weißbrot holen für meine kranke Frau; 
u laisser-passer dauert zu lange. 

10 Ein Johanniteroffizier ſprach grade mit dem Major du jour; 
wies ihn an erſteren. 

| Gen Wir entzogen uns dem Gewimmel, aus dem ein Schock 
ur temaler hätte Stoff Sammeln können. Wir ſchritten noch 
ö üben Blick auf den ſcheinbar nahen Triumphbogen werfend 
Leer die neutrale Stelle auf unſere Ufer herüber, da fällte der 
er dwehrmann fein Bajonett gegen unſern Pfarrer neben mir; 
Aöleſpektirte als Poſten blos die Uniform ſeines Kaiſers und 

15 und nicht die des lieben Gottes. 
id 10 ft ja von uns der Herr Divifione-Pfarrer, bedeutete 
n. 


daß „Ach ſo.“ Sprachs und drehte ſich um. Wir machten, 

wi wir nach Hause kamen, denn es war Zeit zum Diner, das 

W. in Rueil um 5 Ühr einnehmen. Die Barrikaden der 

Rachtpoſten in Puteaux, die der geiſtreiche Reporter der „Daily 

ö 81 einmal ausführlich beſchrieb, all' das iſt längſt beſeitigt. 

% Stündchen waren wir wieder in Reuil. 

dan: Oler, wie geſagt, in dem hübſchen Städten leben wir ein 

f wol behagliches Garniſonleben. Von den 5000 Friedensein⸗ 
Feber fehlte wohl noch die Mehrzabl; indeß Braſſerie und 

und erte Epicerie, Pharmacie und Librairie find ſchon offen 

ter machen ſich mit deutſchem Gelde bekannt. Die Schaufen⸗ 

w find bereits franzöſiſch geſchmückt — man verſteht uns hier 

banderbar; ſelbſt der Pharmacien iſt beſtrebt, Farbeneffekte durch. 

zu ue oder rothe Löſungen in prächtigen koloſſalen Glasgefäßen 

6, slelen — ein wirklich klaſſiſcher Schwindel. Das Cafe de 

ung merce und das des Hrn. Fölix iſt offen; letzterer bewirthet 
nit 5½ Fred. vortrefflich, / Flaſche Rother, Kaffee und 

wöcd ein aus Kirschen fergeftelter ſehr ſcarfer Altopol) in 
el. Hr. Felix iſt ein netter Mann, der ſeine ſieben Sachen 
win Paris bereits hergeſchafft, feine Frau ift nicht hübſch, aber 

ii, aber fein Gargon iſt ein ſchreckliches Geſicht, ſtets 

edeckt und ich mußte Hrn. Fölix zurufen: 
7 Der Menſch, den Du da bei Dir haft, 
Iſt mir in tiefſter Seele verhaßt. 

Yale Das Städtchen gruppirt feitab von der Route imp6» 
und um den zierlichen Marktplatz, auf dem jetzt die Wache ſteht 
wit aus allen Stockwerken Köpfe von 37ern herunterſehen. Ja⸗ 

Na en ſteht die ſchon 1603 erbaute und unter der Regierunz 
ah III. von La Croix und Sovereux im Style des 17. 

9 dunderts reſtaurirte, äußerlich nicht recht anſprechende Kirche. 

Sofefinen aber ruhen unter ſchönen Marmorgrabmälern die Reſte 

eſinens und Hortenſens. 


n Nicht ohne Weitläufigkelten ſoll das damalige Gouverne⸗ 
be. es war 1814 — die Beſtattung Joſefinens erlaubt 
„La mere des pauvres et des aflliges“ wurde unter 


dem ſympathiſchen Beileide Al, xanders I am 2. Juni in der 
Kirche von Reuil beſtattet. 1825 errichteten ihre Kinder ein 
Mauſoleum (von Cartellier) rechts vom Hauptaltar; auf hohem 
Sockel ruht der weiße Marmotſarg, er trägt die goldene In⸗ 
ſchrift: A Josefine Eugène et Hortense. Auf dem Sarge 
katet in Lebensgröße, in brünftigem Gebet verſunken, die Figur 
der Kaiſetin. Ohnweit davon in einer Kapelle befindet ſich der 
ebenfalls weiße Marmorſarg der Herzogin Alba, Schweſter der 
Kaiſerin Eugenie. 

Links vom Hauptaltar in gleicher Wölbung erhebt fi, ganz 
ähalich dem Grabmal der Kaiſerin, der Cenotaph Hortenſens; 
die kaieende Königin lauſcht einem Engel. Das Werk iſt von 
Barre. Die goldene Jaſchrift: A la reine Hortense, sa meère, 
son fils Napoléon III. weiſt auf jüngeres Datum. Der Sarg 
ſelbſt befindet ſich in einer Gruft, in die man hinabſteigt. Zer⸗ 
fallene Kränze der „alten Garden“, auch der Vorſtadt Belleville 
hängen an den Gittern um die rührenden Stätten. — Auch die 
alte italieniſche Orgel der Kirche iſt ein Geſchenk des Kaiſers. 

Geht man links herauf von der Kirche, am Lavoir vor⸗ 
bei, wo ſchon munter die Wäſcherinnen plätſchern, jo 
kömmt man in mehrere ſich kreuzende Villenſtraßen, einſt das 
Terrain dis berühmten Schloſſes Richelieu. Hier ſollen feine 
„Oubliettes“ geweſen ſeig, wohin er mißliebige Perſönlichteiten 
verſchwinden ließ; hier ließ er dem Marſchall Marillac den Pro 
zeß, ungerechte Kontributionen auferlegt zu haben, ſo lange ma⸗ 
chen, bis das Todesurtheil gegen ſeineg politiſchen Gegner ge 
prochen war; hier lebte er in einem wunderbar ſchönen Schloſſe, 
umgeben von einem immenfen Parke und von weltberühmten 
Waſſerkünſten. Bis zur Revolution in den Händen ſeiner Er⸗ 
ben, kam das Beſitzthum dann in die Hände des ſteiureichen 
Marſchall Maſſena. In den 1830er Jahren bemächtigte fich 
eine Geſellſchaft des großen Terrains und parzellirte es zu einem 
dach von Villen. Noch jetzt bietet ein Anſchlag Bauſtellen 
daſelbſt aus. 

Unweit davon liegt das einfache Landhaus — Jules Favres, 
ſchnöde beſudelt durch Francttreurs. Am 8. Nachmittags ſahen 
wir uns das hübſche Theater in Reuil an, und beabfichtigten, 
die nun lange unbenutzten Bretter ein wenig zu probiren. Wallen⸗ 
ſteins Lager aufzuführen, konnte nicht zu ſchwierig ſein. 

Auf dem Marſche 12. Februar. 

In der Nacht vom 8. zum 9. bekamen wir den Befehl, 
abzumarſchieren nach dem Süden. Der Befehlſkam überraſchend; 
hatten wir doch alle an baldigen Frieden geglaubt. Das Wet- 
ter war trübe, als wir am Morgen des 9, vis-à vis Mal⸗ 
maiſon unſere beiden vom Valerien kommenden Bataillone em⸗ 
pfingen. Der erſte Marſchtag führte uns ins Dörfchen St. 
Nom bei St. Germain; erſt am 2. kam en wir durch Verſailles 
auf die Straße nach dem Süden. 


— 


Da die 19. Brigade an dem Schloſſe des Kronprinzen 
vorbei kam, trat der hohe Herr nach üblichem Guten Morgen, 
der 5000ſtimmig erwiedert wurde, an den Führer der Brigade, 
General von Henning und ſagte: 

„Man zieht mir die ſchönſten Federn aus, und das 
thut weh.“ 

„Sie kehren alle wieder an Ihren Hut, kaiſerl. Hoheit,“ 
erwiederte der ſtattliche Führer der Brigade. i 

Und dann gings durch Verfailled, an der Präfektur vorbei, 
wo der Kaiſer am Fenſter ſtand, durch die Avenue de Sceaur 
an den Proviantkolonnen und dem erſt zum Schluß folgen⸗ 
den Train, an den Quartieren der 22. Diviſton bei St. Buc vor⸗ 
bei, wo wir an einem alten Aquädukt ein poetiſches Rendezvous 
machten durch hügeliges Land und liebliche Thäler in die Nähe 
von Limours in langem, langem Marſche. Ueberall in den 
Dörfern Wahlvorſchläge und dabei doch, wie man hört, koloſ⸗ 
ſale Apathie des Landvolks. b 

Es kann nicht leſen und ſchreiben und iſt in der Hand 
der Schreier, dabei politiſch 9 wie mein alter Wirth, ein 
alter Soldat des Kaiſers (ſeine Wände erzählen von deſſen Tha⸗ 
ten und denen des Neffen, der die Karte mit den 7 Millionen 
Stimmen in der Hand abgebildet neben dem Oheim ſteht). — 
Der alte Knabe plauderte noch in der Nacht um 1 Uhr mit 
den Enkeln von Chanzy und Faidherbe. 

Der nächſte Tag, das war der 10, brachte uns in das 
herrliche Schloß des Grafen Pourtalés, Bandebille bei dem 
Dorfe St. Cyr in der Nähe von Dourdau. Der durchweg von 
feinen Leuten auf Händen getragene Ariſtokcat, beiläufig der 
Bruder unſeres Kammerherrn, ſpricht vortcefflih deutſch und 
wußte zu der Ueberſchwemmung mit Einquartirung vortreffliche 
Miene zu machen, er erwartete grade ſeine Wahl zum Abyeord» 
neten, AM auch erfolgt tft, und wußte wenig mehr zur Situation, 
wie wir. 

Er gehört, wie wohl die meiſten der hier unter den Opfern 
des Krieges hart mitgenommenen Beſitzer, zu den Frlede ng. 
freunden. 8 
Aus dem ſchönen Herrenfige mit feinem Dammwild und 
feinen Fermen, deſſen wohlwollender Beſitzer auch eine Ambu⸗ 
lance ſeit den mehrfachen Gefechten der Bayern in hieſiger Ge⸗ 
gend bei ſich etablirt hat, kamen wir geſtern am Spätnachmittag 
nach der Eiſenbahuſtation Monnerville. Von hier aus ſende ich 
Ihnen dieſe Skizze, die nunmehr unſer Geſchick ſeit dem Vale⸗ 
rien Ihnen geſchildert. Ob unſer Marſch mehr als eine poli⸗ 
tiſche Demonſtration war, werden Sie ja ſchon wiſſen, wenn 
dieſe Zeilen in Ihren Händen find. Denn fie werden jetzt wohl 
etwas Zeit dazu brauchen. Einſtweilen iſt das ganze 5. Armee⸗ 
Corps im Südmarſche begriffen, und man jagt, es würden andere 
folgen. Auf alle Fälle ißts für die Sache „beſſer ſo“. 


— Die „Neue Freie ge räth Beuſt, im Amte zu bleiben, 
damit wenigſtens nach außen hin eine ſlawiſch⸗feudale Politik 
ferngehalten werde. Die Verfaſſungspartei werde zwar Beuſt 
detzwegen nicht zu den Ihrigen zählen, ihm aber jedenfalls Dank 
wiſſen, wenn er nach dieſer Richtung hin erfolgreich wirken könne. 

Prag, 15. Februar. Czechiſche Studenten brachten ein 
Geſuch beim akademiſchen Senat cin um Bewilligung einer 
Verſammlung, um die Schritte zu berathen, die zur Chechiſi⸗ 
rung der Univerſität nöthig ſind. 

Belgien. 

Brüſſel, 18. Febr. (Tel.) Die Herren Rothſchild und 
Wallace werden ſich nach London begeben, um dort den Dank 
der pariſer Bevölkerung . — Man erwartet hier 
ficher, daß der Graf von Paris den franzöfiſchen Thron beſteigt. 

Frankreich. 

Bordeaux, 13. Febr. Die Nationalverſammlung 
trat heute um 1½ Uhr zuſammen, während ein Bataillon der 
Nationalgarde vor dem Theater den Sicherheits dienſt verſah. 
Es war die erſte öffentliche Sitzung. Lange vor der Eröffnungs- 
ſtunde waren die dem Publikum vorbehaltenen Plätze befept. 
Man bemerkte darunter einige Damen und mehrere Offiziere 
der Nationalgarde. Mehrere Deputirte waren bei ihrem Eintritt 
in den Saal Gegenftand ſympathiſcher Aufmerkſamkeit oder der 
Neugierde des Publikums. Man zeigte ſich gegenſeitig Thiers 
und Jules Favre. Garibaldi, welcher draußen mit einigen Vi⸗ 
vats begrüßt worden war, wurde im Saale ziemlich kühl em- 
pfangen. Um 2 Uhr erklärte der Alterspräfident Benoiſt 
d'Azy die Sitzung für eröffnet; derſelbe ſchlug vor, zur Prü⸗ 
fung der Mandate Abtheilungen zu bilden, die eine jede provi 
fort aus 25 Mitgliedern beſtehen ſolle. „Ich habe“, fuhr der 
Präfident fort, „die Pflicht zu erfüllen, Ihnen einen Brief zu 
verleſen, welcher mir in dieſem Auzenblicke zugeſtellt wird. In 
dieſem Briefe, an den „Bürger⸗Präfidenten“ gerichtet, erklärt 
Garibaldi, daß er von mehreren Departements gewählt, ſein 
Votum und ſeine Entlaſſung einzureichen komme. Der Präſi⸗ 
dent befragt die Verſammlung und das Entlaſſungsgeſuch wird 
ohne Widerſpruch genehmigt. Der Präfident ertheilt darauf 
Jules Favre das Wort. In einer ernſten, mit bewegter 
Stimme geſprochenen und oft vom Beifall der Verſammlung 
begleiteten Rede legt der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten im Namen feiner Kollegen die Kollektiv⸗Vollmachten 
der Regierung der Nationalvertheidigung nieder. Indem er für 
die Wahlen einen ſo nahen Termin anberaumt habe, habe er auf 
den Patriotismus Frankreichs gezählt. Er ſei überzeugt, daß 
die Vertreter der Nation nur auf das Wohl und die 
die Ehre des Vaterlandes Bedacht nehmen und ſich da⸗ 
von durchdringen würden. Er fügt hinzu, daß er ſofort auf 
ſeinen Poſten zurückkehren werde, um dort große Pflichten 
zu erfüllen. Die Verſammlung werde zu prüfen haben, os 
es nicht angemeſſen ſei, vom Feinde eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes zu verlangen, um das Werk der Befreiung, 
welches man beginne, beſſer zu vollenden. Perſonen, welche Jules 
Favre kennen, verſichern, aß er ſeit ſechs Monaten merkwürdig 
ealtert ſei. Der Präſident, indem er ſich, wie er jagt, dem 
Gefühle der Mehrheit der Verſammlung anſchließt, danit Jules 
Favre und verlieſt darauf hinter einander die einzelnen Schrei 
ben, in welchen alle Mitglieder der Regierung der National⸗ 
Vertheidigung ihre Vollmachten in die Hände der Nationalver- 
ammlung niederlegen und erklären, daß ſie fortfahren würden, 
hre Funktionen ſo lange auszuüben, bis die Vertretung der 
Nation für ihre Erſetzung Sor e getragen habe. Es wird 
darauf durch Auslooſung die Bildung der Abtheilungen bewirkt; 
ee werden 13 Abtheilungen, jede zu 25 Mitgliedern gebildet, ſo 
daß alſo etwa 320 bis 330 Mitglieder bereits in Bordeaux 
eingetroffen find. Der Präfident theilt mit, daß eine große 
Zahl von Deputirten noch nicht habe eintreffen können und for⸗ 
dert die Verſammlung auf, ſofort in den Abtheilungen zuſam⸗ 
men zu treten, um die Prüfung der Mandate zu beſchleunigen, 
damit womöglich ſchon morgen oder doch übermorgen eine Re⸗ 
gierung der National⸗Veitheidigung gebildet werden könne, und 
verläßt darauf feinen Sitz — In dieſem Augenbl de nimmt Ga⸗ 
ribaldi, welcher auf der Rechten nıben Esquiros Platz genom⸗ 
men, den Hut von grauem Filz ab, mit dem er bisher bedeckt gemein 
war, erhebt ſich und bittet ums Wort. Allgemeine Spannung 
tritt im Saale ein; die Deputirten erheben ſich. Die Sitzung 
iſt aufgehoben“, ſagen die Einen. „Sie haben das Deputirten⸗ 
mandat abgelehnt“, rufen die Anderen; „Sie können hier nicht 
dad Wort ergreifen.“ Es quiro ruft entrüſtet: Eine franzö⸗ 
fiſche Verſammlung kann Garibaldi nicht das Wort verweigern, 
Es iſt ihre Pflicht ihn zu hören.“ „Sprechen Sie, Garibaldi“ 
rufen einige Stimmen von der Tribüne. Ein junger Delegirter 
des Marſeiller Wohlfahrtsausſchuſſes, der oft ſchon in öffentlichen 
Verſammlungen zu Bordeaux ſich hatte hören laſſen und in 
einer der vorderſten Logen ſitzt, interpellirt die Verſammlung 
mit donnernder Stimme und Gebehrden tiefſter Entrüſtung: 
„Verſammlung der National⸗Zerſtückelung! Verſammlung von 
Bauern. Ihr erſtickt die Stimme der Patrioten! Das iſt eine 
Infamie“. Auf den oberen Tribünen rufen zahlreiche Zuhörer, 
darunter auch Nationalgardiſten aus vollem Haſſe: „Es lebe 
Garibaldi!“ Die Verwirrung iſt auf ihrem Gipfel. Die De⸗ 
. die noch immer im Saale ſtehen, wenden ſich nach den 

ribünen um und fordern die Schreier auf zu ſchweigen und 
Verſammlung zu reſpektiren. Der junge Volkstribun von Mars 
ſeille fährt fort, die Deputirten mit wachſender Heftigkeit zu 
ſchmähen: „Ja, ruft er, Ihr ſeid eine Verſammlung von Bauern. 
Vertreter der Zerſtückelung Frankreichs, fürchtet Ihr Euch vor 
dieſer hochherzigen Stimme? — „Es lebe Garlbaldi!“ ſchreien 
200 Stimmen von den Galerien des Zentrums im Chorus. 
„Still, Ihr Schreier da!“ antworten die Deputirten mit erbit⸗ 
terter Stimme. „Man muß die Tribüne mit Gewalt räumen 
laſſen.“ Der Präſident kehrt in den Saal zurück; er bedeckt 
ſein Haupt mit einem Hute und, indem er ſich erhebt, gebietet 
er mit lauter Stimme: „Huiſſiers, räumt den Saal!“ General 
Leflö, der Kriegäminifter, hatte ſeine Bank ſofort beim Beginn 
des Tumults verlaſſen; er hatte den Kommandanten des draußen 
aufgeſtellten Bataillons Nationalgarde rufen laſſen und ihm | 
Befehl eriheilt, den Saal zu räumen. Nationalgardiſten zeigen 
ſich an den Thüren aller Tribünen, die nun von ſelbft ſich | 
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u entleeren beginnen. Alle Welt geht hinaus; aber die 
für Garibaldi erhitzten Zuhörer bleiben im Vorflur und auf 
der großen Treppe ſtehen, wo ſich einige garibaldiniſche 
Offiziere befinden. Bald erſcheint auch Garibaldi ſelber; 


mit einem grauen Mantel bekleidet, einem grauen Filzhut 


auf dem Kopfe, auf die Arme zweier Adjutanten geſtützt. 


Sofort ertönt der ſtürmiſche Ruf: „Es lebe Garibaldi!“ Hüte 


und Käppis ſind in Bewegung; Niemand wagt es, beim 
Vorüberſchreiten Garibaldi's bedeckt zu bleiben. Die Deputirten, 
welche hinter Garibaldi den Saal verlaſſen, ſind in großer 
Unruhe. Heftiges Gezänk entſpinnt ſich auf der Treppe zwiſchen 
denen, welche an der Kundgebung Theil nehmen, und denen, 
welche ihre Stimmen erheben, um ſie zu tadeln. Garibaldi 
ſteigt langſam die Stufen der Treppe hinab, denen zulächelnd, 
welche ihm Beifall zurufen. Draußen erwartet ihn eine neue 
Ovation; ſobald er unter der Säulenhalle erſcheint, widerhallt 
der ganze Platz von dem Rufe: „Es lebe Garibaldi!“ Die 
Nationalgardiſten, die draußen Dienſt haben, miſchen ihren Ruf 
in den der Menge. Garibaldi ſteigt mit Mühe in eine Kutſche, 
die ihn am Fuße der Freitreppe erwartet, und richtet aus der⸗ 
ſelben einige Worte an die Menge. Nachdem die Kutſche ſich 
entfernt hat, richtet General Leflo Vorwürfe an die mit dem 
Schutze der Verſammlung beauftragten Offiziere der National⸗ 
garde. Die Menge verläuft ſich und nach einer halben Stunde 
iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Man erwartet ſtrenge Maßre⸗ 
geln für die Vertheilung der Zuhörerkarten. 


Aus Bordeaux vom 14. Februar wird gemeldet: Ga ⸗ 
ribaldi iſt geſtern Abend von hier nach Marſeille abgegangen, 
von wo er nach Kaprera heimkehren wird. Für heute war eine 
Volksdemonſtration zu ſeiner Ehre beabſichtigt. Bei feiner An⸗ 
he hat e. ein Schreiben an feine Freunde erlaſſen, worin 
es : 

„Mein Programm iſt wie folgt: 1) Ich werde für eine Republik 
fiimmen, für eine Regierung von ehrlichen Leuten, für eine Regierung, die 
ſich durch ihre Tugend erhält und welche allein eine Revolution in Frank⸗ 
reich vor Ablauf von ſechs Monaten verhüten kann. 2) Als Friedensbe⸗ 
dingung will ich den Status quo ante bellum, Wag müſſen die Kriegs ⸗ 
koften nothwendig bezahlt werden von den 27 Mill., welche zu Gunſten 
des Krieges „Ja“ ſagten, und ganz beſonders von den Impertaliſten und 
den Prieſtern, welche das Volk aufſtachelten, in dieſem Sinne zu ſtimmen. 
(Die Schwierigkeit der Repartition auf die Einzelnen ſcheint ſich Garibaloi 
nicht weiter klar gemacht zu haben.) Die Krieggeniſchädigung muß be⸗ 
ſtimmt werden durch eine gleicze Zahl neutraler Mächte auf beiden Selten 
nach der Wahl der Areitenden Parteien.“ 

Das „Siecle“ veröffentlicht auf den Wunſch Garibaldis 
das folgende Schreiben, datirt Bordeaux, 18. Februar an die 
Departements, welche ihn in die konſtituirende Verſammlung 
gewählt haben: 

„Ich hatte Euer Vertrauen, daß ich meine Stimme zu Gunſten der 
Republik abgeben würde, angenommen. Dieſe letzte Pflicht erfüllt ift meine 
Miſſion zu Ende und ich gebe in Eure Hände die e die Ihr mir 
erthellt habt, zurück. Mit Dankbarkeit verbleibe ich Euer Garibaldi. 

Nach dem „Liberal Lyonnais“ will man in Bordeaux über 
folgendes verrückte Plebiszit abſtimmen laſſen: 

Die franzöſiſche Nation in dazu berufen, mit Nein oder Ja auf fol- 
gendes Dekretsprojekt zu antworten: 1) die franzöſiſche Nation, von den 
preußiſchen Streitkräften beſiegt, aber nicht erobert, weigert ſich, den Irleben 
mit den Barbaren, die ine Land eingefallen find, zu Unterzeichnen; 2) die 
fran zöſiſche Nation „ergiebt“ ſich der in Washington reſidirenden Regierung 
der Vereinigten Staaten; 3) die Regierung der Vereinigten Staaten nimmf, 
im Falle fie akzeptirt, ſofort Beſſtz von dem franzöfiſchen Territorlum mit ſei⸗ 
nen Grenzen, wie ſie 1870 waren; 4) Frankreich dildet einen integrirenden 
Theil der Republik der Vereinigten Staaten unter der Bezeichnung: Verel. 
nigte Staaten von Europa, und wird durch die nämliche Verfaſſung und 
Geſetze regiert werden; 5) bis zur Beſitzergreifung Frankreichs durch die 
Vereinigten Stagten wird Frenkteich den Krieg bis zum Meſſer gegen die 
preußiſchen Streitkräfte fortſetzen. 

Bordeaux, 18. Febr. (Tel.) Ja der geſtrigen Abenlt 
ſitunz wurde der Antrag Dufaures, Thiers die Exckutivgewag 
zu übertragen, angenommen. Die Stimmung der Bevölkerund 
it ruhig; alle Zeitungen, mit Ausnahme des „Siecle“, find 
mit dem Beſchluſſe der Verſammlung einverſtanden. — Dae 
Journal „Bulletin de Laſſemblée nationale“ ſagt, Thiers habt 
als fein Programm ausgeſprochen, daß der Friede ihm abſolut 
nothwendig erſcheine, auch zweifle er nicht daran, daß es möge 
lich ſein werde, eine ehrenvolle Baſis für denſelben zu erhalten. 
— Rente ſteigend 54. 30. 

Paris, 17. Febr. (Tel.) Die Regierung beabfichtigt, 
die den Frauen der Nationalgarden bisher gezahlte Unterſtützung 
einzuſtellen. Dagegen wird möglichſt für Beſchäftigung dieſer 
Frauen geſorgt werden. Nach ſtattzehabten Ermittelungen find 
in Paris ſeit dem 19. September eine Viertel Million Bom⸗ 
ben und eine Million Mitrailleuſen Ku zeln fabrizirt. 

Ueber die Vorgänge in Nizza wird der „D. A. 3. 
aus Florenz vom 13. Februar berichtet: Der Grund zu dem 
Vorgehen der Behörden gegen den „Diritto di Nizza“ lag zu⸗ 
nächſt in der von dieſem Blatte mitgetheilten Adreſſe der ita⸗ 
lieniſchgeſinnten Partei an Garibaldi, welche mit den Worten 

ließt: N a 
9 Saal Noch ehe der Gemeinderath Ihnen das Mandat anvertraute, 
bezeichneten die Nizjarden Sie einſtimmig als ihren Vertreter in der neuen 
Nationalverſammlung. Sie kennen unfere Gefühle; es iſt ein Vorzug gro- 
ßer Männer, auch Männer von Herz zu fein. Damit wenden wir und an 
Ihr Herz, damit Sie, mit den Leiden Ihrer Vaterſtadt vertraut, mitten in 
der Verſammlung den Schmerzensſchrei Nizzas ertönnen laſſen. Ein Mann 
des Krieges, haben Sie keine Gelegenheit . laſſen, gegen den 
Krieg zu proteſtiren, und waren Sie groß in den Schlachten Amerikas und 
Italiens, ſo waren Sie es nicht weniger als Sie den Vorſitz im Friedens. 
Kongreß von Genf führten. — Was Sie auch über den gegenwärtigen 
Krieg denken mögen: wir bitten Sie nur um zwei Dinge: wir bitten Sie, 
der Verſammlung anzuzeigen, daß Nizza im Namen der Humanität und im 
eigenen Intereſſe der Republik nach dem Frieden ſeufzt, und wir bitten Sie, 
Ihre Kollegen an unſer heiliges Nationalitätsrecht zu erinnern, dieſes Recht 
für das Sie ein ganzes Leben voll Ruhm und Entbehrungen eingeſetzt haben | 

Dieſe Adreſſe erbitterte begreiflicherweiſe die Polizet gewaltig 
und ſo rückte denn der Staatsprokurator mit einer Schaar 
Gensdarmen, Marineſoldaten und einer ganzen Compagnie In⸗ 
fanterte vor das Redaklionslokal des „Diritto“ um dem Redakteur 
zu eröffnen, daß das Blatt nicht mehr erſcheinen dürfe und um 
noch vorfindliche Exemplare der Adreſſe ir konfieziren. Man 
nahm ferner ſämmtliche Redaktionspaptere ſammt den Rechnungs⸗ 


büchern in Beſchlag. Der Aufmatſch der Truppen und Polizei 


lockle eine große Menſchenmenge herbei; man ſchrie und ziſchte 
und die bewaffnete Macht machte einen Bajonnetangriff, während 
die Kavallerie ſcharf einhieb. Nun flogen Steine; der Gen ⸗ 


darmerle⸗Oberſt und ein Offizier von der Infanterie wurden 


verwundet. Es wiederholte ſich der Angriff des Volks und die 


darunter auch eine ganze Batterie, beſetzten nun alle 


Infanterie ward zerſprengt. Die Menge, einmal erbittert, 100 x 
darauf vor des Präfekturgebäude, das fie verbarrikadirt fand 
und mit Steinen bombardirte. Inzwiſchen aber rückte die vom 
Präfekten telegraphiſch herbeigeholte Garniſon von Antibes und 
Villafranen und eine Abtheilung von Marinetruppen in Nizza 
ein und feuerte achtmal ohne vorgängige Aufforderung zum 
Auseinandergehen auf das Volk, das, unbewaffnet wie 
es war, nicht länger ſtandhalten konnte. Die Tu ir # 
und Straßen, und jo war denn für den erſten Augenblick w' 
nigſtens die Ruhe geſichert. Gleichwohl ſchenkte man derſelben 
wenig Vertrauen. — Die italieniſche Regierung hat ſofort die 
Garniſonen von Ventimiglia und San⸗Nemo verſtärkt und 
noch weiteren Truppenabtheilungen Marſchbereitſchaft gegeben; 
denn der König Victor Emanuel will um jeden Preis einen 
Konflikt mit Frankreich vermelden, deſſen Ausgang Kal 
erſcheint als der durch die Beſetzung Roms herbeigeführte. Det 
mit fo viel militäriſchem Apparat unterdrückte „Diritto“ hat zu 
erſcheinen aufgehört; an ſeine Stelle tft die „Voce di Nizza 
getreten, welche die nämlichen Tendenzen verfolgen wird.“ Am 
15. ſind darauf zehntauſend Mann in Nizza eingetroffen. Alle 
Verhafteten ſind auf einer Panzerfrezatte nach Toulon gebracht 

worden. Die Verkäufer des Blattes „Voce di Nizza“ wurden 
verhaftet, das Blatt ſelbſt unterdrückt, fünf Redaktionsmitglieder 
eingeſpertt. Ein Präfektur⸗Anſchlag verhängt den Krie Szuftand. 

Der Aufftand der Italiener iſt vollſtändig niedergeworfen. Zwel 
Panzerftegatten kreuzen vor der Stadt. 0 


Italien. 4 
Florenz 17. Februar. (Tel.) Die Regierung voll 
50,000 Lire, um unbemittelten Garibald ianern die Heimkehr 1 
ermöglichen. Garibaldi Geſundheitszuſtand wird als beſorgniß“ 
erregend bezeichnet. 9 
Rußland und Polen. 12 

Petersburg, 18. Februar. (Tel.) Suchumkale am 
Schwarzen Meere, an der Tſcherkeſſen⸗Küſte, ſoll in einen 
Kriegshafen umgewandelt werden. I 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 17. Febr. Der „B. Börſ.⸗3.“ N 
graphirt: Der Finanzminiſter hat der Kammer einen Sfr 
Entwurf überreicht, durch den derſelbe zur Emiſſton MT 
87 Millionen Frances Hypothekenſcheine in Stücken A 5000 Fl, 
ermächtigt wird. Bei 8 Proz. laufenden Zinſen ſoll dieſe ar 
leihe 1 87 Proz. emittirt werden. de 
tejelbe iſt in 12 Jahren rückzahlbar, die Tilgung beging 

bis zu 100,000 Frau, 

die Staatd. Domänen un 


8 


wird tele“ 


in 2 Jahren al pari mit Prämien 
Als Garantie für dieſe Anleihe ſollen wel 
die beſondere Caſſa⸗Verwaltung derſelben dienen. Der 3 10 
der Anleihe iſt die Flüſſigmachung von Mitteln zur zug 
der ſchwebenden Staatsſchuld, Sicherſtellung der Zindgablund 
für Oppenheimd, Sterns, der (Strousbergſchen) Eiſenbahn⸗ un 
der Brücken ⸗ Anleihen. a 


A m i A 
MNew:YorE, 18. Februar. Der Waffenſcha nach 


nach wie vor ſeinen Gang. Der am Sonnabend von hier zz A 
ne 


Artillerie⸗Patronen 
Somit gingen jeit dem 9. Juli 1870 nach Frankreich 20 SHE 


mit Waffen im Totalwerth von D. 11,552, 820,80. 2 
„ —r..— 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 20. Februar. * 
— Nach einem Beſchluß des Vorſtands des Komites zn 
Vorberathung der hieſigen Reichstagswahl wird am niche 
Donnerſtag Abends 7 Uhr nach Lamberts Saal eine Vol 
Verſammlung berufen werden. f wi 
— Die polniſche Landtagsfraktion hat in ihrer Sitzung 
11. Febr. beſchloſſen: Die Rechenſchaſteberichle der Deputirten über DIE Bir, 
lamentariſche Thätigkeit vor ihren Wählern find erwünscht, fei ed, daß An; 
ſelben durch ihre Wähler, oder durch die Kreiskomites dazu auger 
werden, oder daß fie ſelbſt das Bedürfniß haben, ſich vor ihren 1 
aus zuſprechen. Bisher hat ein ſolcher Verkehr der polniſchen Diputirten "7 
ihren Mandataren nicht exiſtirt. 10 
— Die polniſchen Reichtagskandidaten, welche in den W 
keeiſen Oſtpreußens aufgeftellt find, find folgende: für den Kreis Dann 
Prieſter Popiokkowskt, für Neuftadt- Karthaus Leon v. R vr 
itt, für Berend- Stargard Michael v. Kalkſtein, für Stuhm, ban 
rien werder Graf Alfons v Sterakowski, für Rofenberg-Lö ap- 
Büsft Czartoryskt, für Graubenf-Birepbueg Johaun v. Caf 
ki, für Thorn⸗Kulm Pfarrer Maranski aus ynsk, für sau 
Erasmus v. Berne: für Konitz Adalbert v. Ha a- Radlic des 
Schlochau Dtſch. Krone Anton v. Kalkſtein. In der Ansprachen 
Komitees an die polniſchen Wähler Heißt es: „Die Wah en zum deutſche 
Neacstag. Mind auf den 3. Mürz d. J. anberaumt. Cs in dies der h 
Reichs tag des neubegründeten deutſchen Staates. Wir haben die Berl, 
tung in denſelben die möglihft größte Anzahl polniſcher Asgeor dne 
ſchicken, damit dieſelben Beugnig ablegen für die unveräußerlichen Bee 
der polniſchen Nationalität... . Nur wenn alle Wahlberechtigten 9 
Verpflichtung nachkommen, vermögen wir den Sieg zu erringen ell 
— Zwiſchen dem „Dzieunik“ und dem „Tygodnik“ dau, 
der erbitterte Kampf fort. In einem Artikel feiner Sonnabendnum zen 
überſchrieben: „Die vier koſtener Punkte und die Unterſchriſten unter ber 
ſe ben“ wird der „Dzlennik“ ſehr bitter über die beifpiellofe Aguatten age 
Geiſtlichkelt, die den öffentlichen Willen vergewaltigt. s ißt ſchen le 
in den Spalten des „Bziennſt“ nicht jo kühn gegen den Klerus gefpf? 
worden wie in dieſem Artikel. Wenn u. A. lest wird: „Die 
Herrſchaft des Papſtes iſt kein Dogma, ihre Deſtattion ’ gt v 
Anzahl Quadrafmetlen und Budgetziffern ab und iR fo e aſtiſch, daß ein 
glaubigſten Katholiken in aller Demuth hier verſchiedener Meinung der 
können“, wenn ferner geſagt wird: „Nachſtens wird vielleicht nur ein werden, 
Familienvater würdig des Rechtes der Volksvertretung W Tochle 
ger 
0 


welcher feine Söhne im Inflitut des Prälaten Kozmian und bie t 
im Kloſter der Damen au sacr& Coeur erziehen laßt, oder viele 
nur ein permanenter Abonnent des „Tygodnſt“ — fo mag dies ein ME 
fein, daß die nationale Partei zu begreifen beginnt, in welcher Gifahr en ö 
der Polonismus durch die ultramontanen Foriſchritie verſetzt findet, elrelen, 
hat jene Partei dem Ultramontanis mus ſchon fo viel Terrain abg nale 
daß es fepr fraglich if, ob fie eine kräftige Armee um die ade 
Standarte“, welche der „Dzienntk“ trägt, wir — ſammeln im Sta ei 
— Juüdiſche Feldſeelſorger. Die aus Frankreich eingetroffenen gen 
richte der iſraelitiſchen Felegeiſtlichen beweifen, wie aus der „Sirael. tärbehet, 
ſchrift“ zu entnehmen iſt, daß den betreffenden Herren jeitend der Mili ne 
den in zuvorkommendſter Weſſe begegnet wird. Dem Dr. Lewin (aus Pinne 


Bortfegung in der Beil 


- > * 
85 2 Re 


5 


Nr. 86. Montag, 


Öütig) in vom 
hr 


Beilage zur Porener Zeitung. 


des Heu. Oberprajiventen von deu bisherigen 9204 Quartierſtellen 600 in Si U WM n * 


20. Februar 1871. 


9) iſt vom Oberquartiermeifter der III. Armee, Oberſt von Gottberg, zu fee 


BB u m m m Mm u 
lde [eiende@epitimation ausgeſtellt worden: Dem Dr. Lewin, autorifirt | Wegfall kommen. Rechnet man die Stelle pro Mann und Monat auf eee 1 nn un = 
a. 


1 3 Einquartierungslaſt fortan zu befreien, 2) ihnen Schaden⸗[ „Neuen Freien Preſſe“ geſorgt. Es gilt, die Hinterbliebenen eines in Oborsit Hr. Zeaak Murer; in Kurnik de. J. F. 


E. Krause; in Rogowo Hr. J. Josch in San- 

tomysl Hr. Süssmann ZLewel; in Buk Hr. J. 

eee in Gollaue; Hr. Merm. Berg; in 
r. 


r die bisher zu viel auferlegte Einquartierung zu gewähren; 3) re» treuen deutſchen Patrioten ein für allemal vor Elend zu ſchützen. Die ver- 
Kite ſie ſich fir auf bie Hüfte ihre Dienfteintommene teeffenden ehrliche Redaktion bitte ich deßhalb, veranlaßt durch Berthold Auer⸗ 
bel we Einquartierung das Anrecht auf diejenige Entſchädigung, welche bach und Moritz Hartmann, in einem Aufrufe zu Sammlungen auf- 


i n 1 a. 
egsminiſterium zur Wahrnehmung der Seelforge bei den jüdt- | 1 Thlr. 20 Sgr., ſoviel wie wirklich gezahlt wird, fo würde es ſich demnach N © 5 
hen Soldaten der III. Armes iſt von den Kommandobehörden und Trup- | um eine Entſchädigungsſumme von * 1000 Thlr. monatlich handeln. 1 Malz * Heil- Externa — 
sn eilen zum genannten Zweck der möglichſte Vorſchub zu leiſten und | Was den dritten Punkt betrifft, jo hat, wie uns mitgethellt wird, der Ma⸗ [> m 
e Fahrt auf Poften und anderen Fuhrwerken zu gewähren. giſtrat ſeitens des Militärfiskus bereits 22000 Thlr. an Servisgeldern er⸗ 2 zur Verſchönerung der Haut und des „" 
mtc gt der GinquartierungssLingelegenpeit a — ker alſo ein gewiſſer Antheil ſeitens der zu viel belafteten Beamten En „" 
er den hleſigen Beamten eine Eingabe an den Magtſtrat. In derſelben . 4 
— auf an ae der k. eg vom 23. Januar d. J. beftätigt — Auf dem Alten Markte wurde heut früh ein 4 an Bu Haupthaares. * 
Gu den Hen. Oberpräſidenten, hingewieſen, nach welcher auf Grund des = der Bretzlauerſtraße, wahrſcheinlich wieder in Folge eines Bruches, Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. „" 
Oeſehes vom I. Zuli 1822 die hiefigen Beamten nicht mehr, wie bisher, YA ct. — 2 Berlin, 5. Januar 1871. Die rühmlichen Aeuſſe⸗ 
Died des Krieges von der vollen, ſondern nur von der halben Höhe ihres Ser mi ſchtes. rungen der Excellenzen, Miniſter⸗Präſident Graf „" 
wind einkommens zur Einquartierungslaſt herangezogen werden ſollen; es 4 g von Bismarck und Miniſter a. D. von der Heydt u. A., * 
eh ferner der Nachweis geführt, daß die Einguartlerungslaſt unzweifelhaft Eine Wahrſagerin oder auch ein Wahrſager empfiehlt ſich im * in Beziehung auf Ihre Malz. Kräuterſeifen und Malz. 
G Gemeindelaft, und nicht, wie der Maglſtrat behauptet, eine durch die | berliner „Jutellig.- Blatt” mit fog nder Annonce: „Die wahre Zukunft und i pommade lieſſen mich auch meinerſeits Verſuche damit * 
N einde zur Vertheilung kommende Staatsſaſt ſel. &s wird auf den 3 3 | Vergangenheit wird durch ein duc chſichtiges Ei ertheilt Kl. Frankfurter machen und wurde ich von der Wirkſamkeit derſel⸗ 
die und 3 16 des Gesees vom 11. Mai 1851 (ſ. Miniſterialblatt für | traße..... Die Eier find jetzt ſehr hoch im Preiſe, und da iſt dieſe 2 & * 
110 ammte innere Verwaltung in den k. preußiſchen Staaten 1861, S. Einkaufsmanier natürlich die billigſte; edenfalls giebt es aber noch ein paar 4 ben wahrhaft überraſcht. Die Malz⸗Toilettenſeife „" 
Nat ad Beeren den in welchen es ausdrücklich heißt, „die Gewährung der | Groſchen dazu, damit der Speck zum Eierkuchen auch gratis iſt. macht die Haut fein und zart wie keine andere; die 
Raupe narklere für die Truppen während der Dauer des mobilen Zur 777 9 „ Malzpommade ſchmeipigt und kraftige das Paupthaar Mu 
Mien der Armee ift eine Gemeindelaft‘. Auf dieſe Beftimmung wird im riefkaſten. 2% aufierordentlih; ſeitdem ich dieſe anwende, habe gi 
ad ertalerlaß vom 13. Oktober 1860 nochmals Beſug genommen, endlich Saarg. Ihre Berichte ꝛc. werden uns willkommen ſein. 1 N ' "1 
c darauf, daß Magiſtrat ſelbſt in der Bekanntmachung vom | ——— I | i ich keinen Kopfſchmerz mehr. Ich habe einer Freun g 
die Juli 1870 Bolgendes au sgeſprochen dat: „Ja Gemäßbeit Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. din von der Seife und Pommade gegeben; fie ſpricht ſich _M 
10 8 Geſetzes (vom Jahre 1851) hört die ServisEntſchädigung auf, und „" eben fo lobend darüber aus. Ich bitte mir wiederum MM 
ih ud von nun ab während des mobilen Zuſtandes der Armee die ſämmtlichen Jaſtob Venedey U eine Quantität davon aus, aber von derſelben Qualität * 
Al ſtändigen Einwohner der hieſigen Stadt verpflichtet, die Einguatierung ? wie vorher. Charlotte Silbermann, Krinolinen⸗Fabri⸗ 
Pr eine Gemeindelaſt zu tragen.“ Da aber nach der Städte | hat, wie aus Briefen ſeiner Wittwe hervorgeht, die Seinigen in bitterſter * kantin, Hoher Steinweg 15, Hof. u 
a nung die Beamten nur von der Hälfte ihres Dienſteinkommens [Noth hinterlaſſen. Schon vor der Erkrankung war er, um feines Lebens. Vertaufsſtellen in Poſen : General-Depot und Haupt „" 
2 Gemeindelaſten herangezogen werden ſollen, ſo können fie demnach Unterhaltes willen, gezwungen, fein Silberzeug im Freiburger Leihhauſe zu „" Niederlage bel Wehr. Piesssser, Markt 91; in Neuto- MM 
Car nur von der Hälfte ihres Gehaltes zur Tragung der Einquartierungslaft, | verlegen. Er war ein Opfer des Keieges, in Folge ir fein Penflonat M myst Or. A. Hoffbauer ; in Jaraczewo dr. Sato- U 
donde der Magiſtrat ſelbſt für eine Gemeindelaſt erklärt, in Anſpruch ge ohne Beſuch geblieb.n. Ja den Kreiſen feiner einſtigen Parlamentögenofjen | „ Zucker; in Beutſchen r. 4. Mansard; * 
ben n werden. Auf Grund dieſer Ausführungen und der Eutſcheidungeniſt hier eine Sammlung zu Gunſten der Wittwe und der Kinder eröffnet 2 en Jaeger, Konditor in Grätz; in eurnik Or. F. WW, 
e Stelle erſuchen die Beamten den Magiftrat, 1) fie von der zu | worden. Für Hebung der augenblicklichen Noth hat die Redaktion der n Hess : in Schrimm die Hrn. Unssriel & C.? 2 
h [2 
N 82 = 
2 u 
1 ge 
L u 


allgemeinen Repartition der dem Magiſtrate ſeit Auguſt v. J. aus | zufordern. 


den Militärfonds gezahlten Servisgeldern auf jenen Theil fallen wird. Was Frau Henriette Venedey wohnt: Raſthaus Venedey, Oberweiler bei ” en r est Dh itkowskiz in Schroda 
Kan Punkt betrifft, fo are wie Hr. e a, 4 ane in ie 1071 PEN. 1 ö „„ 
} 7 antwortung der Interpellation wegen des Einquartierungsweſens in en, Februar 5 > Un 
— 5 5 15. d. W. angab, durch die Cuuſcheidung { Mitarbeiter der „Neuen Freien Preſſe⸗ en BGBBEBBERBRBEBGSBmEm 2 8 


— — — — — — — = — = = — — > — — „ 5 —— — 
x Bekanntmachung. „Offene Stadtjetretär-Stelle. Bekanntmachung. eee ee 
12. huj. wurde in dem Hausflure des x l. ir . B 5 
5 Müplenibor Seo. 1. d Leiche eine“ Eid Wait aeg: kin Jagel Gehalt von Das zur Kaufmann Moritz. Sie Zapı der am Schluſſe des Jahres 18709 12 50 zen 16 Erg 3 ei 
15 dannen Mannes aufgefunden, Derſelbe 400 Thalern verbunden tft, fol ſofort wieder Katz'ſchen Konkursmaſſe gehörige, in zul . ng 408 Möbel als Sophas, Tiſche, Stühle, Schränke, 
i 9105 Thlr. 25 Ggr. 11 Pf.lüne 267,94 Ste 11 Sar.6 9. — |ekkia u ann Malen Reben Haut 
N 1 ' welche bi ® 2 „ 3 : : ’ > E 2 un ngerathe, fow 
kn St und war biklsibet mit einem ſchwar⸗ eig, im Nea und Pol z 1 Dienſte er- abge chätzte Waarenlager — Hiervon beſaßen: . Flagel, Speth le 9 llc 
Fu 9 8 Gewerke, Stiftungen, Kirchen ze. 996 Bür 
Hrod- und weißen Leinwandhoſen. fahren, insbeſondere im Stande find, die Mi⸗ _ g; d Schleſi b I. Gewerke, ftungen, Kirchen de. E. bare Zaplung verfteig ru. 
uſtaten aber die Identität dieſes wahtſcheinlich litair.“ Sewerde⸗ und Heuer oeletäte⸗Sacen] Sächſiſche un chleſiſche baum⸗ cher über 45,995 Thlr. 27 Szr. 3 Pf. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 


h “ r ! Buychltewski, 
W en Mannes Mittheilung machen kann, ſelbſiſtändig zu bearbeiten, a das Kaſſen 4 Kinder 1017 Bücher über 41,015 Thlr. 17 Bericht ſons a 5 
10 1 bar, ſolche an das Kriminal- Burcan n een dg kennen, Haben fich 8 wollene, halb. und gantgleinene Sgr. 10 Pf., 3. Wittwen 332 Bücher über Bi a. ͤĩĩͤĩ ·˙· mA 
fin. Bolizei- Direktion gelangen zu laſ⸗] Einreichung eines Lebenslaufs und der Atteſte Manufakturwaaren, als: Züchen, 
„Poſen, den 17. Februar 1871. 


1 ihre Führung und bisberige Thätigkeit Shirtin Parchent Creas, Kalmuk 
Köni i izei⸗ Direktion h Dee ald dreier Monate dei uns zu mel en |; gr: FRAU 5 4 
I ia ae ; age Verſt lung if eraünſch. Ein, Biber, Tücher, Hoſen⸗ und Rock- 


ekanntmachung. . Probs Dienſtzett wird vorde zeug enthaltend, ſoll im Termine 


Yon > 5 — am 15. Februar 1871. fi 2 M dr e 
änder - Auslöfung Der Magiſtrat. m2. 3 e., 


reſchen, hart an der polniſchen 
5. Gewerle A: a) Händler 148 — 11,808 Grenze und der Propinztal«Ehauffee, mit einem 


- _IBlädeninkait von 243%, Morgen bet 381% 
9052 Sol 22 gb 8 Di. ehen een l 00 eb. e ei 
„ 8 > > 2 5 eden, m 7. an e 
57,356 Ihlr 22 Sgr. 7 Pf, 6. Miljtärper- haftet, it für 12 Mille fofort aus freier Hand 


; 239 Bücher über 16,971 Thlr. 28 Sgr. g 
und Verſtei 1 Vormittags 11 Uhr, Pf, 7. Beaute 270 Bücher Aber 18,170 c 
man Proelama e . Girgaltome fr. erbeten 
Sonnabend Folgende dem Gutsbeft eben Ferie zen meiftbietend verkauft werden. ſbeiter 103 Bücher über 9112 Thlr 11 Sar] In einem großen Dorfe der 


| den 22. April d. J. erg ke Grundftüde Bis dahin können die Waaren 
e letzte Termin zur Auslöfung der in der b, Kolenie Storaezewo Nr. 14 nebſt der Inventur im Moritz 


g f 5 z : Sgr. 6 Pf. 

570 vom 1. Diivber 1869 bie ende mare] e Kolonie Skoraczewo ur. 15 Katz' ſchen Geſchäftslokal hierſelbſtſ l! 88 871 Stallungen und Gartenland vom 
bie A verſetzten Pfänder und zwar von Nr. 4 „Kolonie Skoraczewo Nr. 16 5 5 Poſen, den 13. Februar 1871. g 

lade 1426 and von Nr. 9068 bie incl x Dorf Storaccine Nr. 3 Breiteſtraße Nr. 1 täglich in den Der Magiſtrat. 1. Juli 1871 ab zu verpachten. 


aus früherer Beit. £ 1 ; 
labte fänder konnen tägli in den gewöhn. g, Grit Toni Re. 41 5 Vo rmittagsſtunden von 10 bis 12 
N Mitcanfunden, Bor- und Rasmitiezsiämmtiid im Rreiie ZDizfig belegen und im Uhr eingeſehen werden. 

* werden. Am Montage den pr thefenbuche unter d Num- 

ka und den folgenden Tagen findet die öf⸗ De 21 Ven ee e n Poſen, 14. Februar 1871. 


Verſteigerung in der Pfandleip-An- 5 1029 % M 2 5 3 8 0 
. ere r id zan; s Out Efkremet non dag g Fe Köngl. Kreis⸗ Gericht, 


? ſagt die Expedition dieſer 
dischen Unterricht im Zuschneiden und Wo? ſag i 
ee >. — Kindergarderobe Zeitung. Katholiſche und evange⸗ 


5 . win 1 
r liſche Schulen, Diſtrikts⸗Amt, Poſt, 


Im Namenſticken, ſauberer Pußarbeit, cch Gerichts⸗Kommiſſion, Erſatzgeſchäft, 
ter Spitenwäſche und dergl. empfiehlt ſich Kontrollverſammlungen, Holzlizita⸗ 


U 


| ofen, den 17. Januar 1871. d von 110 Thlr. Nußungswert J. Abtheilung. A. v. Baczyhska, ; nr 
| Der Magiſtrat. a ee 0 ig ng Oalbdorfftraßr 30, 1 Trepe, Eingang Wall tionen ꝛc. im Orte. 
derer, Kalonie Storgezewo Nr. 14, 15, 16] Der Kommiſſar des Konkurſes. . r 
e eckanntmachung, e Gaeblor. Reichstagswahl. 
na Lerdgang ver Konische Regierung] _ Dorf Skorgezewo Nr. 3 und 12 a zie Wähler des Poſener Stadt- und Landkreiſes werden zu 
ee e e DE ee Handels Register | De ace bs d Stat | 
| wann er 55 ur ein · 55 dretjäprige Belt. 4 5 85 werten n 00 In unſer be ea iſt unter Nr. 125 einer e 14 23 b 
erna i -Zonin Nr. on 197% or f 
. en anms auf Aae mit 130,% Thlr. Reinertrag zur au — 1 der . Donnerſtag, den + Fe ruar 
Montag, den 27. Februar er. |verantee fon, Toten er d ee Berfügung vom Heu Abends 7 Uhr 
. ver eingetragen. 3 f 
h mein Bernat 10 für am 5 Juni 1871 = Bofen, den 18. Februar 1871. in den Lambert'ſchen Saal (Odeum) eingeladen. 
| 10 able mit Eee ge Male ne Königliches Kreisgericht. Poſen, den 20. Februar 1871. . 
im 75 — 55 . yes an ann N 9 15 ‚ai Den he . Das proviſoriſche Comité. 
in werden, i v a 
I e Ihrer Gebote eine Kaution ben letze Ahr Die Onbeitung des Aufhlagen | Handels⸗Regiſter. Berger. Bertheim. Baarth-Cerekwice. v. Grousaz. Doering. 
b kur air, Paar oder in annehmba len Staats. 9 i 1871 In unfer Birmen-Regifter ift unter Rr. 12260 Graebe. Garſey. Ludw. Gerstel. Hoffmeyer-Zlotnik 
nn ne Juni 1871, e 8 Bann Pam up ab en Herz. Bernh. Jafle. Sam. Jae, Lonis Jaff6. Ed. Kaatz. 
' i : di uffrau Hadasza ‚8 . K ' 2 5 
ene due fig nn, b e dh fe in Rau def be Vatan Carl Meyer. Orgler. Pilot, A. Beitesohn. Rob. Sohmid. 
1 e 2 t ragen. k 1 
e W taschen. ge unge un ande Da ofen, den cer 1871. 38 Dr. Stein. Dr. Wasner egler. 
| bp 105 igli isgericht. ' 
Nr, ke daga fer. Gerl lern See König ce gericht Die Verwaltung 
Königl. Landrath. geftattet ift, ingleichen ende Kaufbedingun- — U Ni el: Verlicherun 5: Heſellſchaſt 
dünn Auftrage N Königlichen Regierung gen können in unſerem Büreau III. eingeſehen Königliches Kreisgericht einer ll en preuß. U 6 9 
in Poſen. 


iſt gewillt, Behufs Aus dehnung ihres Geſchäftes, in jeder Kreisſtadt der Provinz eine 


: i bungen um Ajzenturen nach ſonſt geeignet n Or⸗ 

0 \ ber nicht eingetragene Realrechte geltend zu Ein von J. Duderſtadt auf den Wagen- Haupt Agentur zu errichten Bewer 8 3 1 

au Nachmittags 4 Uhr Ad haben werden fene dieselben fabrikanten Vall Weicher in Poſen re ten werben ebenfalls berückfichtigt. Meldu — N * 4 5 „ die 

30 I beztehunge weiſe 3 Jahre, im hiefigen] zur Vermeidung der Präcluſton ſpäteſtens im gener und von dieſem acc ptirter Wechſel d. d Annoncen⸗Expedition von Haasenstein J Vogler in 

dealslichen Landrathe-Amt zur Pacht ausge-] Verſteigerungstermine anzumelden. Eßlingen den 14. Juni 1870 über 253 Thlr.. 
FR werden. Lobſens, den 3. Dezember 1870. 10 Sgr., zahlbar nach 3 Monaten in Poſ en, 

erg, otefem Termin lade ich mit dem Be] Königliches Kreisgericht. iR dem Kaufmann Duperſtapt bei Nel er. 


Abe belegene Debeſtele Beplen am f derweite zur Wirkſamkeit gegen dritte der Ein. Abtheilung für Civilſachen. 


den. 
gi fe f der Brauadt- Doferiger Provin- e Alle diejenigen, welche Eigenthum⸗ oder an 
. ärz d. Jahres tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, Poſen, den 21. Dezember 1870. 


— a 
Die Herren Baumeister und Maurermeister, sowie Ge- 


U de, welche sich mit Bau und Einrichtung von Bra nntwein- 

b en, die dab 7 ne Per; I. Abtheilung. Hosen * See b 1 * Brennereien beschäftigen, und sich für den Vertrieb des von uns construirten, 
Ki tn — mindeſtens 100 Tölr. baar Der Subhaſtations⸗Richter. Der undekannte Inhaber dieſes Wech ſeles sich durch Billigkeit und ganz ausserordentliche Leistungsfähigkeit auszeichnen- 
Miglicen 2 nne Bet. ber Vorwerk wird demnach aufgefordert, denſelben späte- den Maisch- Destillir - Apparat für continuirlichen Be. 
duden . a a apeaffen un ſtens in dem Au trieb, auf welchem je nach Grösse per Stunde bis 5000 Quart Maische rein 
duden Dürfen“ denen PP TRETEN ER ET abgebrannt und ein sehr hochgrädiger Spiritus gewonnen werden kann, sowie 


auch für die Lieferung ganz completter Brennerei -Einrichtungen durch uns, in- 
teressiren wollen, und mit Erfolg glauben dafür wirken zu können, ersuchen wir, 
sich wegen des Weiteren;brieflich an uns zu wenden. 


rinnen: 10000 Tr 1 am 17. Juli 4871, 
ſcht ar während der Dienſiſtunden zur Ein- h . 
Ten find zum- 1. April er. unmittelbar nach vor dem Hrn. Kteisrſchter Ryll in un ſerem 


a Be 2 1 


g Ro Rein, den 17, Februar 1871. der Landſchaft zu verleihen. Gerichtszimmer Nr. 13 anſtehenden Tæmine in 3 en No. 59, 
8 Königl. Landrath. 18 19 . „ 1 vom 1 April ab: Potsdamerstrasse No. 38. 
8 2 n Polen: € werden . 1 
5 reiherr v. Unruhe-Bomst. eee eee eee eee A; RR BE ERLERNEN; SEE ET TREE 


Berliner Bodt-Brauerei- Allien-Geſellſchafl 


Die Unterzeichneten haben ſich vereinigt, die alte berühmte Hopf'ſche Brauerei auf dem Kreuzberge unter der Firma: 


* „Berliner Vock-Brauerei-Actien-Geſellſchaft“ 


zu einer größeren Ausdehnung, vermehrter Production und höherem Ertrage überzuführen. 

Dieſe Brauerei iſt ſeit Jahren in Händen, welche den Gewinn des lucrativen Geſchaͤftes verwendeten, um dem Unternehmen alle Fortſchritte der Technik anzu⸗ 
eignen, deſſen Einrichtungen jeder Art zu vervollſtändigen und eine Produktionzfähigkeit vorzubereiten, welche mit geringen Mitteln derjenigen der größten Brauereſen 
Deutſchlands gleichgeſtellt werden kann. Auf einem Terrain von ca. 13 Morgen befinden ſich zwiſchen Wieſen, Gärten und Anlagen die Wohnhäuſer, Reſtaurationsgebäude, 
Brauhaus, Darre, Kühlhaus, Maſchinenhaus, Böttcherei, Gefäßhaus, Stallungen u. ſ. w., unter denſelben, im Berge, 2 Etagen von Malz⸗Lager⸗ und Eiskeller mit eired” 
60,000 [Fuß Flächenraum. 2 Dampfmaſchinen find bei der Fabrikation thätig. 2 unerſchöpfliche Brunnen liefern aus 60 Fuß Tiefe daß beſte Waſſer. Gas-, Waſſer“ 
und Dampfleitungen durchziehen das Terrain und die Gebäude. Das Inventar iſt jo vollftändig, daß die Ausdehnung der Produktion nur für Anſchaffung von Fäſſern 
eine größere Kapitalauslage bedingt. 1 1 

Außer dieſen Einrichtungen hat die Hopf ſche Brauerei aber noch den unſchätzbaren Vorzug eines guten Rufes ihrer Biere, von welchen das unter dem Namen 
es : worden f 55 Art Monopol genießt. Dieſer Vorzug kommt zur Verwerthung durch die höheren Preiſe, welche für die Erzeugniſſe dieſer Brauerei ſtels 

ewilligt worden ſind. 

Iſt es hierdurch um fo mehr gerechtfertigt, die übliche Berechnung, daß jede Tonne Bier im Engros⸗Verkauf 2 Thlr. Reingewinn ergiebt, auch in dieſem Falle 
anzuwenden, fo ift durch den Engros⸗Verkauf allein für das Anlage⸗Kapital von 1 Million Thaler ſchon bei einer Production von 40,000 Tonnen 8 %, bei einer ſolchen 
von 80,000 Tonnen 16 % Gewinn zu erwarten. i 

5 Der Gewinn im Engros⸗Verkauf wird aber weit übertroffen durch denjenigen, welchen der Ausſchank liefert. Nicht allein daß bei demſelben die Tonne 5—6 
Thaler mehr erzielt, ſondern es iſt auch der Umſatz ſchneller, der Bedarf an Fäſſern geringer und das Publikum, welches das Bier kennen gelernt hat, veranlaßt durch ſeine 
Nachfrage die Beſitzer anderer Lokale, die gleiche Waare anzuſchaffen. Es ſind daher zu dem Zwecke, den Ausſchank zu fördern, zweierlei Einrichtungen in Ausſicht genommen. 

Erſtlich ſollen die bereits vor handenen Schanklokale auf dem Terrain der Brauerei, durch Anlage ſchöner Reſtaurationsſäle dem Geſchmacke der Neuzeit angepaßt und ſo die 
Vortheile ausgenutzt werden, welche die natürliche Lage des Etabliſſements, auf dem höchſten Punkte Berlins, mit ſchöner Ausſicht und mit Eingängen von 3 Straßen, in 
Sommer bietet. Zweitens wird beabſichtigt im Innern der Stadt auf die möglichſt wohlfeile Weiſe einen eigenen Ausſchank zu ſchaffen, indem bereits mehrere Grundstücke 
in Vorſchlag ſind, die zur Anlage einer großen Bierhalle ſich eignen und durch Vermiethung der übrigen Räumlichkeiten einen großen Theil des Kaufpreiſes verzinſen. 

Zur Ausführung dieſer Unternehmen ift durch Geſellſchaftsvertrag vom 16. d. M. die Geſellſchaft mit einem Actien⸗Kapital von 700,000 Thlr. begründet wor 
von welchem Kapital beſtimmt ſind: f I 


für die Brauerei nebſt Inventar 17g60,000 Thaler, 2 

abzüglich der auf 10 Jahre & 5 %% Zinſen darauf verbleibenden Reſtkauf gelder 300,000 „ f ar 
460,000 Thaler. 

für den Ankauf eines Hauſe s „ „„ 10900 „ 7 

für Bauten, Anſchaffungen und Betriebskapitall lll 140,000 „ 9 


Von dieſem Kapitale werden 700,000. Thaler 
Fünfhunderttauſend Thaler 


in 5000 Actien à 100 Thaler zur öffentlichen Subſcriprion geſtellt. 

Zur Betheiligung bei dieſer Subſeription darf um ſo mehr eingeladen werden, als es ſich um ein Unternehmen bekannter luerativer Natur, um die Fortſetzung 
eines bereits beſtehenden Geſchäftes, welches vom erſten Tage der Uebernahme einen Ertrag liefert, und um eine Fabrikation handelt, deren Production durch die vorhandenen 
Einrichtungen und erprobte techniſche Leitung, deren Abſatz durch den ſteigenden Bedarf des Publikums zu größter Ausdehnung befähigt iſt. - 


"a Nora Das Gründungscomité 
der Berliner Vock-Brauerei-Jlctien-Geſellſchaft. 


Julius Alexander, Banquier. Meyer Cohn, Banquier. Juſtiz⸗Rath Geppert. 
Dr. Otto Hübner. Herrmann Reimann, Fabrikant. 


Dedingungen der Zeichnung | 
Fünfhunderttauſend Thaler 


in 5000 Actien à 100 Thaler 


der 
Berliner Vock Brauerei Actien⸗Geſellſchaft. 
1. Die Zeichnungen erfolgen al pari auf Grund des Geſellſchafts⸗Statutes vom 16. Februar 1871 am 
Dienſtag, den 21. Februar 
Mittwoch, den 22. 5 


Meyer Cohn, Unter den Linden 11, ; 2 
Julius Alexander, Oorstheenftaße 54 Berlin, 


Bninski, Chlapowski, Plater & Co. in Pojen. 1 


2. Bei der Zeichnung iſt eine Kaution von 10 Procent der gezeichneten Summe baar oder in courshabenden Effecten zu hinterlegen. 
3. Im Falle einer Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wild das Reſultat bekannt gemacht. 1 
4. Die Zeichner find bei Verlust der hinterlegten Kaution verpflichtet, die ihnen zugetheilten Actienbeträge ſofort, ſpäteſtens aber am 10. März dieſes Jahres, und zwar mit 
5 Procent Zinſen vom 15. Februar ab baar bei den Zeichenftellen einzuzahlen, gegen Rückgewähr reſp. Anrechnung der von ihnen beſtellten Kaution und gegen Inter 
ſcheine, für welche vom 15. April ab die Actien in Empfang genommen werden können. uni nn ee 2 


bei den Herren 


Ein Lehrling findet fofort Stellung in 
pP unsch — Syrup Vol der Tuch⸗ ji odemaaren-Handlung — tägigem Krankenlager unfer gute Gatte, Vater, 
M. Fink in Pleſchen. Groß. und Schwiegervater, der Fürſtl. Thurn 


Burgunder Portwein E 7 ; 2 und Taziſche Amtsrath 5 

f :| Ein Oekonomie-Elevc | Frie Koe 
Annanas, Arac undſwird von mir zur Erlernung derlin dem barioh E von ppel, 
Rum empfiehlt Landwirthschaft zum 1. April d.] Sbren Freunden widmen die Trauerkunde 


J. gesucht. Auf schriftliche An- die Hinterbliebenen. 
Jacob Appel. 


fragen das Nane Beniee bei Krotoſchin, — Mual- 1871. 
Woynowo bei Bromberg. Stadl⸗Theater in Poſen. 
Wilhelmstr. 9. 


B. F. Rahm, Dienſtag, den 21. Febr. 1871. Faftnachts⸗ 
Pfannkuchen. 


8 a Vorſtell balb eiſen. L 5 
Rittergutsbesitzer. En ag zu dalben Preiſen. Leonore 
Dreimal täglich friſch! 


Vaterländiſches Schauſplel in drei Akten von 
Sen: - K. von Holtei. Muſik von Eberwein. Zum 
Einen Sehrling 
für Deſtillation ſucht 
Früh, Vormittag und nach Tiſch. 
Dieſelben ſind wie Bomben groß, 


Schluß: Die Zillerthaler. Liederſpiel in 
Philipp Joseph 
Und koſten einen Sechſer bloß 


einem Akt von Ferdinand Nesmüller. Muſik 
von Gumpert. 
vormals D. G. Baarth. 
Ein Lehrling 
bei 
S. Bamberg, 
Breslauerſtraße 21 und 


In Vorbereitung: Feenhände, Luftſpiel in 
mit nöthiger Gymnaſtal⸗Bildung kann ſich zum 
Sapiehaplatz 7. 


Heute Morgen 9¼ Uhr verſtarb nach acht ⸗ 


Beſten Oppelner HYDranlifien 
auer⸗ und Düngerkalk 


bfferirt die Kalkbrennerei von 


— Fr. Gericke in Oppeln. 
Billard - Jabrikant 
| 1 A. Mippa aus Breslau 
ein 


in dieſen Tagen durch Poſen und empflehlt ſich den geehrten Intereſſenten im Ballı 
Bitter darfs von Blllards, Reparaturen dc. einer geneigten Beachtung Geehrte Adreſſen 
an man in der Expedition dieſer Zeitung unter V. II. 403 niederzulegen. 


Schutz gegen Rheumatismus und kalte Füße. 
BER" Jndiſche Hanffchuhe BR 


für Männer fur Frauen für Kinder 
A Paar 20 Sar, a Paar 18 Sgr. a Paar 12—15 Sgr. 
lang „Indiſche Haufdecken für Bureaug, Zimmer, Vorſaal ꝛc. 4 Stück 25 Sgr. ½ 
9, 74 se 925 billiger. 
a n ollhaufgarn zu Anfertigung von Geſundheitsſtrümpfen, Binden ꝛc 
ER 8 Sgr. Wieder⸗Verkäufer Rabatt. ee 
Verſandt gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrags. 


8 Faul Gerhardt, Dresden. 
Fabrik-Wäsche Feſtkantige Sammetbänder, 


i lität, 
roher Fettwolle!! che en n 
r. 


— 


ſpiel in 4 Akten von Wichart. 
Arness Tassher’s 


Volksgarten-Theator. 


Montag, den 20. Februar: 
Die Ordre iſt Schnarchen. 
Die Zillerthaler. 
Ballet ıc. 
‚Die Direction, 


„Akten. Biegen oder Brechen, Luft- 
ſofortigen Antritt oder per J. April melden 


in der 
Schlesinger schen 
Buch und Muſikalſenhandlung, Poſen. 


Auknüpfend di 0 = 10½% Sgr. Ein gewandter Emil Tauber's 
Mm end an die bisherigen Annoncen 50 12 9 „ 
e e Im n Buchhalker, Volksgarten - Theater. 


Gluchowo⸗ Butter, 
ar iſch, iſt im Keller bei Labi 
FF 
Eine friſche Sendung Fleiſchauſſchnitt, Jauer 


der mit der Eiſenbranche vertraut iſt, findet 
ſofort Stellung. Das Nähere Mylius potel. 


Geſucht 


benachrichtige ich die Herren Gutsbe⸗ 

\ . 155 Wollhändler daß ich auf Wunſch 

hund e Parthie ungewaſchener Wollen 

und bitte ich um gefl. bemuſterte Offerten, 
BERLIN, Dorotheenſtraße 44. 


Das Niueſte in Damenkragen zu 1½ Sgr 
Kurzwaaren, als Baumwolle, Zwirn, Maſchi 
fen hes dc. 20. zu bedeutend herabgeſitzten Prei⸗ 
en be 


Dienſtag den 21. Februar 


A 8. Knopf, ſche und Lungenwürſichen erhielt wird eine gebildete Dame, nicht unter 24 Jahr, 
. der deutſchen und polniſchen Spra ächtig, 
A iexander K rüger. 77 ald Se rad — Samuel Meufeld. zur Untehnbund 795 Varttetung der Hank 


trau auf dem Lande, bei ſpezieller Leitung der 


Möblirte Zimmer Vieh, und Hauswirthſchaft, unter Chiffre 
. A. poste restante Sautomysl. 


Weide ung [il na min. 
ahr „ſucht zu 

Eine Wohnung 1. April eee ae e Naberes 

von 2 Zimmern, Küche und Neben⸗ F. R. D. St. Martin 30 2 Treppen Uinks 
gelaß mit Waſſerleitung zc. iſt zum 1. Ein Wirthſchaftsbeamter, 


April cr. zu vermiethen. Näheres Halb- zereſts ſeit 8 Jabren hätt ‚ beider Landes 
dorfſtraße 2 3 Treppen links. Peaches mächtig, acht = . April Stellung 


Dominikaner ſtraße 3 Gef. Offer“. AM, 22, post rest. Pudewitz. 


ar 3 2 Ein zuverläffiger, ſeit geraumen Jahren in 
iſt in der Dachetage eine Woh⸗ Tpätigteit ſtehender, der polniſchen und deut. 
nung zu vermiethen. 


ſchen Sprache mächtiger, mit guten Beugniffen 
verſehener Schäfer ſucht vom 1 
a e e iu e 
restante Roſtrzyn erwartet. 1% a re RN 
UM. 22. IL A. 6½. Bf. II. LE Kaſſenöffnung 8 Uhr. — Beginn 9 Uhr 


Familien⸗Nachrichten Entree. Kaſſenpreis: Herren 1 Thlr., Damen 


f 1 nn y — zum Preiſe 
Die heut Mittag 1 uhr erfolgte Entbindung für Herren a 97% Tür Damen à 20 Sgr. 
kieiner ‚irn Bren Agnes, 856 Frank, en von Dienſtag früh dis Abends 7 im Lokale 
einem munteren Knaben zeige ich hiermit Ver⸗ 


a ſchon ausgegeben. 
wandten und Freunden ergebenſt av. Verkauf von Bilets far Zuſchauer 
Poſen, 19. Februar 1871. 


findet gar nicht ſtatt. 
Max Wollen l 5 


Umzugshalber ift ein Flügel billig zu ver 
kaufen. St. Martin Nr. 60, Hinterhaus 3 Tr. 


Schwediſche BU 
Jagd⸗ EN 
Stiefel Schmiere. 
aus der Fabrik 1707 &, Hanke, 
u t 


Bel regelmäßigem Gebrauch die er rei- 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treidriemen, Spritzenſchläuche 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 


ſchützt 

Niederlagen 
in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 
reſchen bei Hrn. Hermann Zabinski 
„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski. 
„Krotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. 


Riesen-Runkel-Rüben-Samen 


ohlſcher Gattung verkauft den Schef- 
hi Mit 5 Thlr. und die Mege mit 10 er 


Garl Heinze, 


„Wicken 

Naumann Werner. 
„ Nothe 
Speisekartoffeln 


det jedes Quantum auf Frühjahrs⸗ 
ung ab hier und allen Bahn⸗ 
kationen zu höchſten Preiſen. 


‚Arnold Lichtenstein, 
Daomptoir alten Markt 72, 1 Tr. 


Große 


Fuftnachts-Redonte 


Große Maskenzüge vom neu engagirten 
Ballet Perſonal. en 


um 11 uhr 
Einzug des Paſcha's Ma⸗ 
homed mit ſeinem Harem. 
um 12 uhr u 
Großer Fakeltanz 


mit obligatem Schneegeſtöber, 


Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


Ein möblirter Salon mit angrenzendem 
Cabinet iR. ſofort 


Gegen Magenkrampf, ein zweifenſtrigez möblirtes Simmer vom 


er. zu vermiethen: 


ſicherſtes Mittel, ärztlich begutachtet, Büttelſtraße 12 4 Treppen 
5 1 7 11 3 
Urbans Ingverextrac e eee e eee eee 
. Eine vollſtändige Masken⸗Gar⸗ 
Büreau in Berlin, Roſenthalerſtr. Die am 18. d M., Nachts 12 
Straße 37, gegen 2 Thlr. Poſtanweiſung zu 


½1 dl. 20 Sgr., / Fl. 10 Sgr zu baben 1 Mehrere verhei⸗ 
14 zum baldigen und fpäteren Antritt] glückliche Entbindung meiner ederobe iſt im Lokale aufgeſtellt. 
beziehen. 


dei Ed. Feokert jun, in Poſen. N athet € und unverheirathete 
zu engagiren gewünſcht. ſalie, geb. Bromberg, von Die Direktion, 
! — 1 wᷓor eine außerordentlich gute EG 


7c NIEREN NIIT Landwirthſchafts⸗ und 
Für Pferdebeſitzer. ag 
Jon. sun: tee Knaben "Eni ergeb 5 | N Lamberts Salon. 
Biscuits Bismarck Hagel⸗ 


Forſt⸗Beamten werden für dauernde 
Anſtellungen mit 150 bis 400 Thlr. 
Apoth Rob. 5 u 
Spath Bade be- Den 
3 
Dienſtag den 21, Februar: 
(Shampagner-Biscuits,) Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Biscuits Sedan werden in den Städten, ſo wie auf dem Lande 


Jabrgehalt vom landwirthſchaftlichen 
„Grütter, Berlin, Leipz. 


Die am 18. Februar er, Im elterlichen Haufe 
erfolgte glückliche Entbindung unſerer Tochter 


855 Dom. Mikuszewo hat 360 


gro 


e P M a la Vanill der ge en u. leiſtungs⸗ 
u eru fette aft- Hammel, ‚dla Vanille, enten 
Wi Maſtochſen zum Verkauf. Biscuits Straßburg e Be a 8 


Großer 
Faſtnachts⸗Maskenball 


mit und ohne Maske. 
Anfang 9 Uhr. 

geb. Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 
in ihrem erſt nor vier W Billets find auch vorher bis 5 Uhr im 
Lebensjahre. Dies zeig Lokale ſelbſt und bei den Herren gieſtaura⸗ 
die Si lebenem. teuren F. W. Dorn, elten Markt 32, 
Die Beerdigung findet 3 Uhr Nach G. Safe. Schloßſtraße, und Mastenver- 
mittags ſtatt. * 3 85 3 re Herren 
Am 17. Februar iſt unſer Mitſchüler & 12%, Sgr., für Damen à 7¼ Sgr. zu 


ſowie diverſe Sorten 
Engliſcher Theekuchen 
empfiehlt in vorzüglicher Güte 


M. Vogelsdorf. 


Alter Markt 40. 


4% 50 SE 
Klein. ammel ſtehen zum Verkauf in 


iekterti per Schwerſenz. 
110 geſchorene Jährlinge eng⸗ 
dus tunft ſtehen in Bio- 


Vea e bei Owingt zun Ixtra feinen wenig 
gesalzenen Perl- Caviar, 
fetten Weser-Lachs, 
A grosse geräucherte See- 
ee Aale, marinirten Lachs, 
dagen Wee aut „einer Aal- Roulade, grosse 
er I debe beginnt Elbinger Neunaugen, 

Arzyzantt bei Gollancz. ho chrothe Süsse Hes. 
Holtzthiem. sinaer Apfelsinen und 
N saftreiche Citronen em- 


pfliehlt 
Jacob Appel, 


Wilhelmsstr. 9. 


Heute früh entſchlief nach kurzer Krankheit 
meine theure Frau, unſere theure Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


wird vom 1. April zu einigen Knaben aufs 
Land geſucht. Näheres R. 8. 
. Lang⸗Goslin. 
Das Dominium Weidenvorwerk bei Bentſcher 
ſucht einen evangeliſchen 


erſten Wirthſchafts⸗ 
eamten 


ſofort oder zum 1. April d. J. 
a Meldungen werden nur berüd. 
tigt. 


Ein Schweizerdegen 
oder ein Drucker findet bei ſofortſgem An 
tritt eine gute, dauernde Kondition in der 
Buchdruckerei in Schroda. 


Ein Färbergehilfe 
der gut im Drucken iſt findet bei 
mir dauernde Beſchäftigung 


Isidor Peiser 
in Samter. 


Ein Volontair kann zum 1 April ein 
treten . d. Modew .Hdlg. S. II. Korach, 
Für ein hieſiges Produktengeſchaft wird eir 
Lehrling mit guten Schulkenntniſſen unter 
günfigen Bedingungen zum ſofortig'n Antritt 
geſuchl. Näheres in der Expedition d. Zeitung 


Ein gewandter Barbſer findet in Pude 
witz lohnende Praxis. 

Einen Lehrling wünſcht S. Knopf, Schloß⸗ 
ſtraße 4. 


f Leutnerſche N 
ugen⸗Pfläſterchen 


11 3 Stüd 4 Sgr., d 
a, r., nebſt ee — 7 
errmann Moegelin, 

Bergſtraße 9, 


rt stern find in der Garderob 
askenanzüge find in der Garderobe zu 
Lug en Dob er hüß haben. Demaskiren nach Belieben. l 
urch einen pl en Tod aus unferem Kre . Lam rt 
agent, more. ee A J. —— be 
and e eit, fein eiß und feine lüch 
tigen Lelſtungen, ſowie ſein Bra Tempera. Fischers Lust. 
ment orig mg ie Liebe und ee Dienftag den 21 Februar 1871. 
erworben, die wir ihm auch über da ra 
Saat ap e, en e Großer Faſtnachtsball 
einen Tod wie den Verluſt eines Bruders. x 
Dofen, ben 20, Bebruar 1871. mit und ohne Maske. 
Die Schüler der Unter⸗Tertia I, Entree für Herren 7½ Sgr. Damen frei. 
des Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ ] Tborpaſfage frei 
hVuymnaſiums . Wozu freundlichſt i Fiſcher 
e ee men en — 
erfolgte eben unſeres theuren langjährigen 
W la Klar 5 Schult 5 ,. 
einho ius Schultz. ; 
Sein reger Eifer für das Wohl der Ge ee ce ee Teltae nen 
meinde, fein Erbarmen mit den Hilfsbedürſti⸗ w 15 mit Stuerkohl im Bierlokal der 
gen ſichern ihm unſer liebevolles Andenken. en chen Brauerei St. Martin. und 
ie mache fein Erwachen zu einem Dreplenfrafen-Eie, wozu ergebenft einladet 
Kasztelan. 
Eis beine morgen Dienſtag den 2. d. M. 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Mitos law, den 18. Februar 1871. 
Der ev. Gemeinde-Kirchenrath und 
die Kirchbau⸗Repräſentanten. 


Börfen » Tefegramme. 


 Mewwyort, den 21. Januar. Goldaglo Ot, 1882. Bonds 1008. 
Weizen ſtill, pr. 
— Roggen feſter, loko 53, Februar ⸗ 
Mai ⸗Juni 544. — Rüböl 
Spiritus 


Berlin, 20 Februar. (Anfangs- Kur le.) 
Weber. März 76% April» Mat 774. 
März 54, April⸗Mai pr. 000 Kilogr. 
ſtill, loko 28. 12 Febr⸗März 28. 12, 


64 
April-Mal 28 18. 


stil, per Febr⸗März 17 11, April-Mal 17. 18, Mai⸗Juni 17. 22. per 


10,000 Litres (in Rt u. Sar) — 9 2 
— Petroleum loko 15}. — Staatsbahn 206k. — 
Italiener 543 — Amerik. 968. 
48. — 74 pE&t. Rumänier —. 


Lombarden 


— Jondsſtimmung: — 


Stettin, den 20. Februar 1871. (relegr. Agentur.) 


afer ſtill, pr. Jebr. 474 pr. 7 Kil. 
— Derert. Kredit-Attien 137. — Türken 


Not. v. 18. Not. v. 18. 
Weizen feſt, Rüdi fefter, lolo 29 285 
Feühſaht 771 771 April⸗ Mailt. 29 282 
Mui-Junt 78 774 Mai-⸗J unt. — 
e „ Be 
Roggen fiſt, Spiritus feſt, loko 164 | 16.19 
Febr⸗März 634 53 Jebruae 16 16. 25 
Frühſar . 53] 53 | Fraß lahr 1717. 10 
Mal- Juni. 54 53 | Mal- Juni 17 ½ ( 17. 15 
Erbſen 12 — 0 loko — — 


Poſener Marktbericht vom 20. Februar 1671. 

e 55 3. Wan 
Höchſter E RNiedeig ger 
4 dr Bel Tu S NL. Sr N 

Weizen fein, der Scheſſel zu 84 Pfund 3 2 3 J — —1 227 
mittel . . . 225 — 2122| 6 2 20 — 
ordinar ee 217 6 215 —| 210 — 
Roggen, fein - 80 129 6 1/29 3] 128 9 
— mittel . . 128 6 1238 3 1127 6 
. ordinale . — — — — 14 —— — 
Große Gerſte . 74 125 6 1122| 6| 1 17| 6 
Kleine » . f 122 — 117/61 1116 — 
pet : 50 _——-1—-[-|—- 1-1 —— 
ocherbſen . 90 . — 2 4 — 224 4 — 
Fultererbſen 2 x . B 2: wir he 
Binter-Rübien . 76 Tr —— — 2 — 221 — — - 
Raps . 5 » — — — — 1 — — 

5 Sommer⸗Rübſen “ —— — _-—— 1-1 
Raps — — — — = 
Buchweizen 70 eee 
Kartoffeln 100 il Ill ee 
Widen . „0. ee — — - 
Lupinen, gelbe . 90 — a 1 [ea We jpeg 2 
/s blaue . he „ — 5 Tan Tr 
Rother Klee der Ceniner zu 196 Pfund — — e 

Weißer . .. _ 21 -1-l-| 

Die Marlt-Rommijfton 
&örfe zu Poſen 
am 20. Bebruar 1871. 

onds. Poſenet 4% neue Pfandbri je 334 G., de. Nentenbriefe 
td 5 do., 5% Provinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreizorlig. — do. 44% 


do. —, poln. Banknoten 79 B., Rumäniſche 75%, Eiſenbahn⸗Oblis. —, 
8% Norbb. Bundesanleihe 99 G. e * 
1 Bericht]! Roggen. pr. Bebr. 49, Jebr.-März 493, 
Frühlahr 504, April-Mai —, Mai-Junt 5 J. 
Spiritus [mit 508) ekündigt 18,000 Quart. pr Febr. 14 f, März 
e 15½% Mat 158, Juni 154, Jult 164. Loko⸗ Spiritus (ohne 
) 142. 


mild. nen: fill 
a 


2 rivatbericht.! Wetter 
82 ° i⸗Juni 514 


494 G., Zebr.⸗März do., "Brühiabr 50} bz. u G., 9 z u G., 
Juni-Julf 52 B, Juli Aug 534 G. 

Spiritus: behauptet. Gekündigt 18,000 Quart. pr. Bebr. 144 G, 
März 15144 bz. u. B., April 15 ¼ bi. u. G., Mat 157 G., 158 B. April · 
Mat 15 ½ — 1 bz u. G., Juni 15 bz u. B., Jult 161 G. Loko ohne 
Saß 148 bz. * 


2 Berlin, 18. Febr. [Wöchentlicher Börfenberigt] Un⸗ 
eachſet die frangöfiigen Wahlen anſcheinend ein dem Frieden günfiiges 
efultat ergeben haben und der Glaube an eine Wiederaufnahme des Kam⸗ 

pfes keinen Anklang findet fährt die Börfe fort, eine wenig vertrauensvolle 
Haltung zu dokumentiren Die Gründe dieſer Erſcheinung find theilmeife 
in den inneren Börſenverhältniſſen, theilmetfe aber auch in der Haltung 
des Wiener Platzes zu ſuchen. Was den erſten Punkt anlangt, ſo wird 
die Geſchaftsluſt der Spekulation einerſeits durch das verhältnißmäßſg hohe 
Kursniveau vieler Effekten, andererſeits aber durch die geringe Anregung 
beeinträchtigt, welche ſich in fachlicher Beziehung geltend macht. Die Wiener 
Börfe hingegen leidet nicht zue unter denjelben Verhältniſſen, ſondern wird 
auch ſeit der Neubildung des Miniſteriums durch die wieder auf die Tages · 
ordnung gekommene Verfaſſungsfrage und die in Montenegro ſtattgehabten 
Unruhen beeinflußt. Die von Wien gemeldeten Notirungen lauteten anfäng- 
lich meiſt ungünftig und dieſer Umſtand wirkte zunächſt deprimirend auf 
den Verkehr in den zahlreichen hier heimiſchen öſterreicht chen Effekten deren 
matte Tendenz cber auch die übrigen Gattungen in Mitleldenſchaft zog. 
Erſt in den letzten Tagen trat eine leichte Repriſe ein, welche ang ſichts der 
allgemeinen Iriedenserwartungen weniger der Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes und der Kapitulatſon von Belfort, als vielmehr den günſtigeren 
Rotirungen zugeschrieben wurde, die gegen Schluß der Woche von Wien 
eintrafen. Die Pariſer Kurſe blieben wegen ihres verfpäteten Eintreffens 
chte = aaa Unklarheit der Bacifer Platzverhältniſſe ohne er- 
en Einflu 

Das Geſchäft bewegte ſich wiederum in ziemlich engen Grenzen, da 

die oben angedeuteten Verhältniſſe einen größeren Verkehrsaufſchwung in« 
ibirten. In Folge der in den legten Tagen eingetretenen Repriſe ſchließen 
pekulationseffelten meiſt mit kleinen Wsancen. Rumäniſche Eiienbahn- 
Obligationen nahmen anfänglich einen guten Aufſchwung, weil die Nach⸗ 
richten aus Rumänien bekanntlich wieder günft;er lauteten. Eine Sonder⸗ 
ſtellung nahmen allein Lombarden ein, welche meiſt eine ſehr matte Haltung 
bekundeten, und zwar in Folge der dekannten Gerüchte über den ungünſti⸗ 
en Ausfall der 1870er Divfdende. Im Uebrigen gab der Verkehr in Spe⸗ 
ulattonipopieren zu beſonderen Bemerkungen keine Gelegenpeit. 

Auf dem Kapitals markt find nur die deutſchen Bonds, namentlich 
Bundes anleihe, Schazſcheine und neue bairiſche Anleihen erwähnenswerth, 
welche zu ſteigenden Kurſen taglich zu Kapitalsanlagen angekauft wurden. 
Die genannten Gattungen nehmen unter den Anlagepapieren momentan den 
erſten Platz ein und If eine weitere Steigerung derſelden vorauszuſehen. 
Juländiſche Eiſenbahnaktten waren mehrfach niedriger, befonders Bergiſche 
wegen der Vermehrung des Aktienkapitals. Stettiner fanden in Bolge der 

uten Januar ⸗Einnahme zu beſſeren Preiſen Unterkemmen. Von tufſiſchen 
onds gaben Prämienanleihen etwas nach. Unter den Banken ſtellten ſich 
Weimariſche in Folge des Verlaufs der Jigledener Jabrik weſentlich höher. 
Bon Wechſeln war London und Wien ſteigend, Petersburg etwas ſchwächer. 
Geld iR ſehr fläffig; Privaldiskont 44 Proz. — Neu an den Markt kamen 
die Aktie der Elbinger und Oberſchlefiſchen Geſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſendahnmaterſal und Oldenburger Looſe, letztere & 374 Thlr. pr. St. 
Man notirte folgende 8 


2 Febr. 


vom Hoöchfter Niedrigſter Kurs vom 

0 Kurs 18. 

Februar. dieſer Woche. Februar. 
Preußiſche Konſols. 91 914 914 91 
Deſterr. Staatebahn 204 205% 20:4 205 
Lombarden 98 9 96 98 
Defterr. Kreditaktien 137 12 30 13 
Amerikaner ee 96 96 96 
Mallene 55 bb 65 
Rum. Eiſenb.Oblig. 48 49 47% 47 


Berlin, 18. Februar. Wind: RW. 
meter: 4 . Witterung: neblig. — Es fehlte heute bei Begin 
ſo ſchr an Verkäufern für Rogge 
der Gebote ſich 


barer Steigerun 


Produkten = Börfe, 


n auf Termine, daß erſt nach 


Barometer: 281. 


ein mäßiger Umſatz entwickelte. 


ermo· 
A 
Nach 


befriedigter Kaufluſt blieben Offerten indeſſen übrig und zwar ſcheint dle 


vermehrte Neigung zum Berka 
heute nicht eben vortheilhaft ge 
500 Ctr. Kündigungspreis 8 Rt. 4 Sgr. per 100 Kilogr. 
ſehr ſtill, kaum preishaltend. — 9 
und fehr ſtill. — Rüböl gewann feſtere Haltung ; 


und genügte heute beſonders 


ſtändig. — Spiritus in ziemlich feſter 
kehr. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 1 
Kilgr. 0078 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, 


ko pr. 1000 


Io 

Mai 77—774 Rt. bz. Mai⸗Junt 78} bz. 
51—54} Rt. bz. per dieſen Monat —, März-April 
—5338 bz., Mat-Juni 544 bz., Juni⸗Juli 55 vz. 
roße und kleine 89—62 Rt. nach 


39—52 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, April⸗Maf 481 bz. u k 


Kil. 


uf vom Effeklivgeſchäſt auszugehen, das 
ſtaltete. — e u ® 


Roggen loko pr. 1000 


53 
Henze loko per 


49 bz., Juni⸗Juli 50 bz., Juli⸗Aug. 51 B. — Erbſen pr. 1000 Rilgr 


waare 53—62 Rt. nach Qual. Futterwaare 48 - 52 Rt. nach Qual. J 
pr. 100 Kil. loto ohne Bab 


841 5 Febr -M 


Okt. 263 
Klgr. mit Jaß: 


17 Rt. 17—18 Sgr. bz., Mat-Juni 17 Ri. 21 
Rt.! Sgr. bz. Jult-Auguſt 18 Rt 9—10 Sgr. bz., Aug. ⸗Sept. 18 


—18 Sgr. b 
91 Rt. 


oggenmehl leichter abzuſetzen. — 
Sack; per dieſen Monat 8 Rt. 4 Sgr. dz. 
Mai-Juni 7 Mt. 27 85 0. 

(B. H. 3) 


unverſt. inkl. 


Sgr. bz., April-Mat 7 Mt. 271 Sgr. G., 


- Rüböl 


April — 
ar bi. 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0 104 10 Rt., Nr. 0 u. 


Juni-Juli 7 Rt. 28 Sgr. G. 


ggenmehl Nr 0 8 — 8% Rt, 
* 100 Kilogramm Br. unverſt. inkl. Sack. — Weſzenmehl vernadl 
Roggenmehl Rr. U u. pr. 100 Kil 


r. O u. 18% —7 


Febr März 8 


- Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 
A 


Ankunft. 


Gemischter Zug Morgens 
Nachmittags 3 


Personen Zu 


10 


14 


an, - 
. 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zu Pre „8 Uhr s zu 
2» u 


ormittags , 11 
ug Nachmitt. 3 


Personen Zu 
Gemischter 


1 gt 
bz. April-Mal 5 
Qual — Hafer loko per 1000 


kündigt 
— Weizen 
afer lolo matt, Termine unverändert 
das Angebot iR ſchwach 
dem Beat nach Herbflieferuug nicht vol“ 

altung, doch in beſchränktem 
. 10 Sgr. — Weizen 


Ver. 


100 
Juni 


— Lein! 


at 
Zum 16 


t, 
00 


Rt. l 1 


Gemischter Zug Abends. 
P Tr K* 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 20. Febr. 


Prozent herab. 


Bordeaux, 19. Februar. 


ma 


Die Preußiſche Bank ſetzte heu 
Diskont auf 4½ Prozent und den Lombardzinsfuß au 


Er habe die 


nießen, auf ihren Charakter und ihre Fähigkeit ernan 


find folgende: Dufaure für Juſtiz, Favre für das Aen 
card fürs Innere, Simon für den Unterricht, Lambrech 


Handel, Leflo für den Krieg, 


nannt werden. 


) Pothuau für die Marine, 
für öffentliche Arbeiten; der deſignirte Finanzmintſter 
nicht in Bordeaux eingetreffen und kann 4 

Thiers übernahm kein Reſſortminiſterium, 
mehr Zeit für die allgemeine Geſchäftsleitung zu haben. 


nur Lomba den und Kredit gingen in größeren Wofen um und auch Galizier waren ziemlt 
eipziger in verhältnißmäßig gutem Verkehr, von Bahnen Birgiſch⸗Mäarkiſche und Magdeburg: 


deren das Land um jo n 
unglücklicher, als in fr 


ro, 
1 
dar 


M 


r noch nicht 


3 


4 
f 5 


In der Nationalverſammlung 
hielt Thiers eine Rede. Obwohl erſchreckt durch die | merzliht, 
vom Lande ihm auferlegte Aufgabe, nehme er dieſelbe an 
Gehorſam, Hingsbung und Liede, 
ger bedürfe, als es un, lücklich jet, 
einer Epoche der G.ſchichte; aber Frankreich bleibe immer 
jung, reich an Hilfsquellen, werde immer ein beſtändiges 
der Energie usd Humanität bleiben. 
ſter nur mit Rückſicht auf die öffentliche Achtung, deren ſie % 


mit 


thi. 
gend 


0 


iin den 
i ftr den. 


Fg 


* 


. 


auf 
dann befeſtia te Mh die Haltung wieder ohne mehr 2 u entwideln. Banken und Eiſenbahnen waren feſt, von erſteren 
„ de'ebt. Inländiſche Honds feſt, deutſche zum T. oder ziemlich belebt, ruſſiſche ſtill, nur 1870 er engliſche lebhaft und gefragt. 
! ei Ven 101 e 1 een e „ ungariſche Nord. und Nor boſtdahn etwas höher. Wechſel bei ſchwachem Verkehr wenig verändert. — Oldenburgische Pram 
anleihe 3 ez. u. G. n na zahlt, — Oftpreußſſche Stamm ⸗ en bleiben begehrt. 
. 2 AIJIdeſſauer Kreditbk. O . 63 G Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort Crefeld 4 — — Nor h. -Erf. gar. 46 
Sonds-u Aktienbörse a f = ends. it Kommand. 4 11 8 Lit. A n. Ba | — — e Aerde grf e- | 6112 
N . — fer Kreditbank 0 | 14 do. Iit. C. 4 83 8 D. vz do. III. Ser. 4 — — Obderheſſ. v. St. gar. 45 vl. 66 U 
Berlin, 18. Februar 1870. 0 1355 7 Geraer Bank N 185 8 Berl.⸗Stett. II. Em. 1 784 B Lz Czarkow-Azow 44] 84 Oderſchl. Lit. A. u. C. 3167 bz 
— p20, Pr. Oer 4 > * „ 9. Schuſter 4 103 do. III. Em. 4 758 - Jelez-Woron. 5 84 G do. Lit. B 1494 b5 Mm 
Freußiſche Honds. to. 100fl. Keen. E. 4 l 77 Seda, Pe a 4 104 5 B. S. Iv. S. v. St. g. 4 884 4 G Fozlow- Woron. 5 | 844 G f. örnz Staate 5 — 2 
..- db... 0 15 & ult. annoverſche Bank 4 101 0 do. VI. Ser. do. 4 78 bi G Kursk. Charkow b | 844 G Oeſt.-Südd. (Fomb.) 5 98.7 4.981 bl, | 
Nordd. Bundes anl. 5 99 dz do. Pr. Sch. 1864 — r l[diſKönigsb. Priv.-Bk. 4 110 Bresl.-Schw. Fr. 43 874 b G. 874 63! Rursk-Kiem 5 844 65 Oper, Sadbazn 4 36f c LM 
Nordd. bj. Bundes ⸗ do, Bodenkr. G. ö 8d & Leipziger Kreditbk. 4 5 & Coöln⸗Crefeld 44 — — Dtosto-Rjäfen 5 | 874 b do. Gt.-Brior.\Ö | 633 bz 
Schatzſcheine 5 985 bz Ital. Anleihe 4 iR u ugemburger Bank 4 1243 Cöln-Mind. I. Em. 4 904 G Mjaſan-Kozlow |5 | td 6 Rechte Oder⸗Uferb. 5 | 834 ba 
Freiwillige Anlelde 44 99, bz Ital Tabak- Obl. 8 8 8 agdeb. Privatbk. 4 99 5 do. II. Em. 5 904 bz Schufa-Joanow 6 | 844 © do. do. St-Br.id | 244 bz 
Stants-Unt.v.1859|5 9 b Rumän. Anleihe 8888 eininger Kreditd. 4 120 ba G do. 4 811 53 Warſchau-Terespolſb |834 G 1.834 @|RHeinifhe 4 11324 bp 
do. 54,55,57,59 64 4 91 6 Mum. Odlg. v. St. g. 24/4 itw 47 i- biſcoldau Landesdk. 4 | 69 do. III. Em. | 8.4 G Warſchau- Wiener 847 B k. 84 50 StP. Lit. B. 5. St. g. 4 | 804 bj 
do. 1856 4 914 b3 6. Stteglig-Unieihe d 5 — rddeutſche Bank 4 147 G do. 4 854 ta Schleswig 5 874 8 Rhein-Nahıbabn 4 | 314 ba G 
do. 1867 C0 41 913 ba Engl Anl. v. 3.1802 5 | Fds ba r. Kre 5 188.1 81 b3 do. IV. Em. 4 | 804 B Stargart-Pofen 4 74% b Ruff. Eiſend v. St.g. 5 904 B 
do. A. 5. 4 914 bz Präm.- Aal. v. 1864 5 14 55 G Bi Ritterbant 4 | 914 G fult.do| do. V. Em 1858 do. II. Ew. 4 881 0 Stargard-Poſen 41 914 @ 
do von 1858 B. 1 911 ö to. . 1888 5 fla b oſener Prov.-Bt. 4 1034 bz Coſel⸗Oderb. (Wil) 4 805 8 do. III. Em. 4 88} G Thüringer 4 1130 4 © 
do. 1850, 52 conv. 1 84 03 Muff Bodenkred. Pf. 5 Preuß. Bant-Unth. 43149 eim bz do. III Em. 4 86 G Thüringer J. Ser 4 85 8 do. B. gar. 4 ol 77} 4 
do. 18634 81 bz do. Ritolat-Delig 4 | 68 DL —-Moftecer Bant 4 11164 & (incl.) do. IV. Em 4] 86 © i Warſchau-Bromb. 4 — 
do. 18624 84 bz Poln. Schatz-Obl. 4 gr. Gf bz el. Sachſiſce Bank 4 | 205 & Salig. Carl. Ludwb. 5 | 845 B II. 8118 do. III.. 4 83.2 do. Wiener 5 613 b. 
do. 1868 A. 1 84 bz do. Cet. A 300 fl. 021 eSchieſ. Bankverein 4 117 © Lemberg Czernowiz 5 | — — do. IV. . 44 Fold Sitder- und Fapier- G 
Staatsſchuldſcheine 3 8) b do. Pfdbr. ins . 4 70558 5% Eb Thüringer Dank 96 bz G 0. m. | 743 bz — rm Hold-, Kilber- und Tapier- 
am. St Anl. 1855 Ai 1198 ba do. Part. O. 500fl. 4 10 B Vereinsbank dam. 4 1703 G do. III. Em. 5 | 70 G Eiſenbahn- Alten. Pöriedrich dior I ) 
urh. 40 Tlr. Obl.| — | 644 etw 3 do 2iqu -Bfandbr. 4 et ö Weimar. Bank 4 8 4 G Magdeb He 43 905 G Aachen Maſſricht 4 | 374 ba Gold⸗Kronen — 9. 81 B 9 
Kur u. NeumSchld. 3 801 G Sinn. 10 Telr. Looſe.— B de KR p. Brſ. 25% 4 11054 B do. do. 1865 4 885 B Altona-Kieler 4 1114 © Louie d'or 1 us 10 
Oder deichbau⸗ Obl. 1 9 G Amer. Anl. 1892 6 5 ult.s6hl@che rb. Pop- GW. 4 94 & do. do. 5% 63 65 Amfterbm-Boiterd. 4 |1004 B Def. S.- u. Pop-R. 43 484 bj @ 558 
Berl. Stadtodlig. 5 | 99 bz Tarkiſche Anl. 186516 | A1 di ult. 414 — | do. Wütend. 3 6 19 Bergiſch⸗Märkiſche 4 112 by Sovereigns es 
5. do. 1 91. bz Bad. 43 7 St.- Anl. 44 —— [63 fi Niederſchl.⸗Märk. |4 | 85 Berlin⸗Anhalt 4 1895 bz Napoleons d'or — 5. 124 bj | 
d de. 4444 8 Neue bad. 35fl.Looſe —| — Prioritäts-Sstigattenen. do. II. S. 4 624 fl. 4 82 5 Berlin-Görl' ß; 4 60 bi Imp. p. Ipfd. — 4464 bi 
Berl. Börſen-Obl. 5 984 © Bad. Gi -Ir. Ant. 4 — — — bo. c. L u. II. Scr. 4 85 B do. Sl mmprior. 5 90 4 Dollars — 1. 11 G f 
Berliner 4% 885 8 Balr 4% Pr-Ant 4 | — — Aachen Düſſeldorf 4 81 G do. conv. III. Ser. 4 | 794 G Berlin- Pamburg 4 147 Silber pr. Bpfd. |—| 29. 26 G 
Kur- u. Neum. 3 755 G d. 44% St. A v. 59 1 — — ds. II. Em. 4 — do. Ser 4 91 b Berl. Polsd⸗Magd. 4 212 z Sächſ. Kaff. A. — 99. bz 
do. do. 1 | 80% bz Braunfgm. Anl. 5 — — do. III. Em 44 — — Niederſchl. Zweigb. ö 951 G D 951 G Berlin. Stetün 4 1303 bz Fremde Roten — 995 b 
Oſtpreußiſche 33 764 G Breunſchw, Pram. Uachen-⸗Maftricht 44 76 tz kl. — —Oberſchleſ. Lit. 4.0 — — Böhm, Werbahn 5 11024 ba do. (einl. in Leipz) — 9% 15 
h do. 1821 © Anl a 20 Thlr. — — do. II. Em. 5 85 © do. Tit. B 4 — Brisl Schw. 4 19% 0 Oeſterr. Banknoten — 82 65 
2 be 4 75 8 6700 I ar‘: Fi Gag ED. A. 85 G 5 — 5 40 li Coin Reihe 5 2 b Ruſſiſoe do. — 79 
= Pommerſche i . Tr ergiſch-Märkiſche — — 0. . Cöln⸗Minden 4 13 4 8 N 
2 ke do. neue 4 841 0 hr Sächſiſche Anl. 5 — — 12 f. Ver (en) 4 + G do. Lit. E. 4 16 do. Lit. B. 5 98 8 Wechſel ⸗Kurſe vom 18, Gebruaf 
3 PPoſenſche neue |} | 84 [884] SHwed. 10-Tpir -L. — — — Ser. 3} 1 1.3 7 3 do. Lit. F. 3 — — Rense u 1004-102 bz [Bantdisfont GI 
& Schleſiſche Hz, . do. Lit. B.3}| 735 8 do. Lit. G.4} 885 G Lit. H. Palle Sorau- Gub. |4 | 448 bz mftrd. 250 fl. 10 X 331484 b. 
Weſtpreußiſche Hi bz do. IV. Ser. 44 — Defr.-Branzöf. St. 45271 3 do. Stammprior. 5 716 b do. 2M. 34/1425 bi 
do. 4 . bz Bank- und Kredit⸗Altien und | do. V. Ser. 44 88 B Deſtr ſüdl St. (Lb.) 3 12314 bj G Löbau -Bittau 4 7 8 Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 151 bz 
do. neue 4 — Antheilſcheine. do. VI. Ser. 4 87 bz G do. Lomb Bons 5 99 Ludwigshaf.-Vexb. 4 164 bz G do. 2M. 4 1503 bz 
do. 4 864 do. Düfleld.-Eiberf.d | — — do. do fällig 187516 964 B Mäckti Polen 4 | 39% bz London! Lſtr. 3 M 2 16 228 bi 
Kur- u. Neum. 1 | 86 18 II. Em. 44 — — do. do fällig 18766 964 B do. Prior. St. 5 | 67 bz atis 300 Fe. 2 W. — — — 
> (Pommerſche 4 863 bz And. Landes. Bk. 4 113 etw bz G Ido. (Dortm. -Soeſt) 4 — — do. do. fall. 1877/86 96 8 Magdeb.⸗Halberſt. 4 114% bz ien 150 fl. 8 T. 6 813 bz 
* 5 Jan 4 85 B Berl. Kaſſ. Verein 4 1724 G do. II. Ser. 44 — Oſtpreuß. Südbahn 92 etw bz B do. Stamm-Pr. B. 33 695 b do. do. 6 8 Tz. 
f = „Preußiſche. 4853 5 Berl. Handels. Geſ. 4 129 dz G do. (Nordbahn) 5 974 bz G Rhein. Pr.-⸗Odligat. 80 bz Magdeb.⸗Leipig 4 178 8 Augsb. 100f. 2 N. 5 56. 20 & 
hein Weſif. 4 90 ® Braunſchw. Bank 4 |1154 W Berlin -Anhalt Pe do. v.Staat.garant./4 | — — do. do. Lit. B. 4 | 88 bz IJörankf. 1 2M. 31 56. 22 © 
E Sächſiſche 488 6 Bremer Pank 4 1104 do. 4 +8 do III. v. 1858 u. 60.3 © 651 873 G[Mainz-Ludwigs h. |4 11354 bz & Leipzig 100 Tl. 8. 5 | 994 © 
( Schleſiſche 4 883 Coburg. Kredit- Bl. 4 8 „Lit. B.4| — — do. 1862 u. 1864 4 874 © Mecklent urger — —— do. do. 2M. 5 — — 
B euß. Dyp ⸗Cert. 1 — — Danziger Priv⸗Bk. 4 104 © lin-Börliger 5 97 B do. v. Staat garant. 4 — — Vünfler-Hammer 4 — — etersb. 100 R. 3 M. 6 | 8°4 © 
B 5 fandbr. 4 91 G Darmfiädter Krad. 4 101K 8 J 1 Rhein ⸗Nahe v. S. g. 4 sis Niederſchl. Märk. 4 864 5 Warſchau 90 R. 8 T. 6 795 bz 5 
Preuß. do (Henkel) laß 86 * Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 1014 = m do. II. Em. 44 B Niederſchl. Zweigb. 4 903 etw bz Brem. 100 Tir. 8 T. 43110 bi Be 


r T. El U end 2 arg N 0 ne Sun 2 ET ha a 5 he 


Druc und Verlag von W. Deder & Co. (@. N in Poſen. 


— 


